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1. Einleitung

In dieser Arbeit werden die Verhandlungen von Gender, Race und Class in Walt
Disneys Filmen nach 1990 erlautert. Dabei werden zunachst folgende

Forschungsfragen gestellt:

¢ Kann man die Disneyfilme als mediales Instrument ansehen, welches Kindern
dominante ldeologien und kulturelle Stereotypen einpragt oder durchbrechen
diese Produktionen durch die Vielfaltigkeit der Charakterdarstellungen

vorherrschende Geschlechter-,Rassen-und Klassengrenzen?

¢ Inwiefern lassen sich Unterschiede in den Geschlechter-, Rassen-und
Klassendarstellungen zwischen den Disneyfilmen der 1990er und 2000er

Jahre feststellen?

Dabei wird zuerst ein theoretischer Uberblick Uber die Entwicklung dieser drei
Begriffe gegeben, um danach eine praktische Einbettung dieser mittels Screenshots
aus den ausgewabhlten Filmen aufzuzeigen. Den Filmen wurde 6fters vorgeworfen
einseitige Darstellungen von Geschlechterrollen zu reprasentieren und dariber
hinaus hauptsachlich das Leben der herrschenden Klasse abzubilden, die im
Disneyuniversum vorwiegend aus weilden Menschen besteht. Ab den 1990er Jahren
jedoch scheint sich eine Veranderung in diesen stereotypen Darstellungen von
Geschlechter-, Rassen-und Klassenbildern zu vollziehen, die in dieser Arbeit zum
Gegenstand der Untersuchung wird. Hier wird der Versuch unternommen, die
unterschiedlichen Rollenbilder, welche sich in diesen Filmen finden lassen, zu
erdrtern und durch Bilder zu veranschaulichen. Au3erdem wird auf die dominanten
Ideologien eingegangen, welche diese Filme vermitteln konnen, indem die
historischen Hintergrinde und die Gesellschaftshierarchie mit einbezogen werden.
Letztendlich wird die Frage nach dem Veranderungspotential aufgeworfen, welches
die Filme der 1990er und 2000er Jahre im Gegensatz zu friheren Werken aus dem
Disneykanon aufweisen. Die gewonnen Erkenntnisse dieser Arbeit werden

abschlie3end nochmals in einem Resimee zusammengefasst.



2. Theoretische Uberlegungen zu Gender, Race, Class

In diesem Kapitel werden zunachst die allgemeinen Definitionen von Gender, Race
und Class erlautert, bevor dann konkreter auf inre Verkntpfung untereinander und

ihre Problematisierung eingegangen wird.

2.1. Definitionen von Gender, Race, Class

In diesem Kapitel wird die historische Herausbildung dieser drei Termini unabhangig

voneinander thematisiert.
2.1.1. Gender

Die Entwicklung dieses Begriffes hat im vergangenen Jahrhundert eine langere
Wirkungsgeschichte hinter sich. Erstmals erwahnt wurde dieses Konzept 1968 in
Robert J. Stoller's Buch Sex and Gender, in welchem er sich an Freuds
psychoanalytischen Begriff der Geschlechtsidentitat anlehnt, der das biologische
Geschlecht eines Menschen beschreibt. Gegenlbergestellt wird diesem die
Geschlechterrolle, welche das auRerliche Verhalten eines Individuums in der
Gesellschaft widerspiegelt. Anfang der 1990er Jahre formulierte die feministische
Theoretikerin Judith Butler in inrem Buch Das Unbehagen der Geschlechter die
These der kulturell gepragten Naturlichkeit der Geschlechterdivision und die damit
verbundenen Geschlechternormen. Dabei mochte sie nun aber, ahnlich wie Stoller,
das biologische Geschlecht ,Sex“, welches einen Mann korperlich von einer Frau
unterscheidet, von dem des sozialen Geschlechts ,Gender®, welches die mannlichen
und weiblichen Wesenszuge eines Individuums beschreibt, trennen. Aulderdem fuhrt
sie weiter an, dass solche Geschlechternormen in der Gesellschaft durch soziale
Performativitat entstehen und diese ihre Macht lediglich durch Wiederholung
beibehalten. Sie macht dabei besonders aufmerksam auf Begriffe wie ,,drag“ oder
»queer”, welche sich gegen diese strikte Zweigeschlechtlichkeit wehren.

Die Geschlechterzuschreibung beginnt bereits bei der Geburt, wenn der Arzt die
Eltern mit dem genormten Sprechakt beglickwinscht, dass das Baby ein Madchen
oder ein Junge ist. Dieser direktive Sprechakt funktioniert laut Butler ahnlich dem der

Rechtsprechung oder dem der EheschlieRung, dass diese AuRerung nicht nur



konstativ ist, sondern ebenfalls performativ und somit regelrecht fordert: “Werde ein
Junge oder ein Madchen®. Gegen diese Einschrankungen in der Selbstbestimmung
der eigenen Geschlechteridentitat geht Judith Butler in ihren Schriften vor und
versucht die bestehende Geschlechterbinaritat zu dekonstruieren. Butler hebt in
ihren Blchern besonders hervor, dass die Geschlechtsidentitat performativ durch
Wiederholung gefestigt wird und diese somit als natirlich erscheint. Jedoch ist sie
tatsachlich vom jeweiligen Diskurs abhangig, in dem man sich gerade befindet, und
wird in den gesellschaftlichen Machtverhaltnissen kulturell konstruiert. Sie versucht
dabei die performative Geschlechterpolitik durch die Parodie und die Subversion der
binaren Geschlechtsidentitat aufzubrechen.

Daruber hinaus betont sie ebenfalls das Problem des Essentialismus im Feminismus,
welcher viele Frauen exkludiert, die sich ebenso mit Rassen-und
Klassendiskriminierungen auseinander setzen mussen, und spricht dabei von einer
Uberschneidung dieser Unterdriickungen, welche im Kapitel der Intersektionalitat
ausfiihrlicher behandelt wird." AuBerdem fiihrt sie den Geist-Kérper Dualismus, der
die Vernunft-gepragten Manner von der Leiblichkeit der Frauen trennen soll, als
einen der Grunde fur die Geschlechterhierarchie an. Diese binaren Strukturen
spiegeln sich ebenso im alltaglichen Sprachgebrauch wider und versuchen die
Frauen zu unterwerfen, indem der Mann als die universelle Geschlechternorm
betrachtet wird, wahrend die Frau als das ,andere Geschlecht” einzig eine
Geschlechtsidentitat durch ihr gesellschaftlich aufgezwungenes Gender aufweist.
Jedoch ist das Geschlecht an sich ein kulturell hervorgebrachtes Konstrukt, welches
nicht nur die Geschlechterbinaritat, sondern auch die Zwangsheterosexualitat infrage
stellt.

Denn Homosexualitat wurde friher als angeborene Krankheit wahrgenommen,
welche in den Vereinigten Staaten sogar in den homophoben ,sodomy laws*® gipfelte,
welche jegliche gleichgeschlechtliche sexuelle Handlung strafrechtlich ahndeten. In
seinem Buch Queer denken versucht der deutsche Literaturwissenschaftler Andreas
Kral} die Konstrukte von Mannlichkeit und Weiblichkeit zu denaturalisieren, indem er
die sexuelle Politik des Patriarchats anzweifelt. Dabei mdchte er die Norm der

heterosexuellen Identitat dekonstruieren, welche als essentialistisches Konzept der

'Vgl. Butler, Das Unbehagen der Geschlechter, S.33.



Sexualitat die Gesellschaft stratifiziert.? Jede Betonung des Geschlechts wird hierbei
als eine Bestatigung der Heterosexualitat interpretiert, die jedoch durch die Wende
vom essentialistischen zum konstruktivistischen Ansatz in der Geschlechtertheorie
mithilfe der ,Queer Theory“ neu verhandelt werden kann. Sowohl das biologische als
auch das soziale Geschlecht werden nicht als natlrliche Gegebenheit betrachtet,
sondern werden vielmehr performativ hervorgebracht. Somit sind das soziale
Geschlecht und ebenso die Konzepte von Mannlichkeit und Weiblichkeit stets dem
Prozess der Sozialisation unterworfen. Dabei werden beiden sozialen Geschlechtern
bestimmte Rollen und Fahigkeiten zugeschrieben, welche als naturlich erachtet und
durch permanente Wiederholung verfestigt werden. Dies geschieht beispielsweise
durch die Massenmedien, die stereotype Ideologien von wahrer Mannlichkeit oder
Weiblichkeit vermitteln, die sich groltenteils auf die Korperlichkeit dieser beziehen. In
dieser essentialistischen Weltansicht wird der Frau traditionell die Passivitat der
privaten Sphére zugeschrieben, wahrend der Mann aktiv in der Offentlichkeit agiert.
Daher wird Weiblichkeit oftmals als ein symbolischer Mangel in diesem
Differenzsystem der Geschlechter verortet, wohingegen die Mannlichkeit als die
signifikante Norm oder als unmarkierter Begriff, ahnlich dem der Weil3heit, tituliert
wird.

In seinem Buch Der gemachte Mann beschreibt Robert W. Connell die Entstehung
dieser naturalisierten Mannlichkeit als dominante Kategorie. Dabei sieht er die
imperialistische Expansion und die Vormacht der westlichen Welt, durch europaische
und amerikanische Mannlichkeiten, als den Ursprung der Vorbildfunktion flr
traditionelle Mannerrollen an.® Zur selben Zeit verdrangte die eheliche
Heterosexualitat die kldsterliche Enthaltsamkeit und schuf dadurch das Konzept der
Zwangsheterosexualitat. Der Konquistador wurde hierbei als der Inbegriff von
Mannlichkeit angesehen, wobei die Kolonialreiche lediglich von Mannern geleitet
wurden, wahrend die Frauen diese nur als Ehegattinnen oder Dienstmagde
begleiteten. Die Vormachtstellung dieser patriarchalen Gesellschaft kontrollierte und
lenkte somit die Mannlichkeit und Heterosexualitat war ein unverzichtbarer
Bestandteil dieser. Durch die aufstrebenden Feminismus-und Queer-Bewegungen,

welche ihren Ursprung Anfang des 20.Jahrhunderts in dem Aufbegehren der

2Vgl. KraR, Queer denken, S. 24.
® Vgl. Connell, Der gemachte Mann, S.205.



Suffragetten nach dem Frauenwahlrecht hatten, wurde das Patriarchat zunehmend in
eine Krise gesturzt. Die Schwulenbewegung insbesondere wurde von vielen als
Angriff auf die hegemoniale Mannlichkeit gewertet, wahrend andere Manner sich
durch Therapien zu einer empfindsameren Mannlichkeit bekannten, die teilweise in
einer antisexistischen Mannerbewegung resultierte.

Nichtsdestotrotz bleibt die Schaffung mannlicher Vorbilder und somit die soziale
Rolle dieses Geschlechts ein wesentlicher Bestandteil hegemonialer Mannerpolitik.
Vielmehr sollte das kulturelle Konstrukt des sozialen Geschlechts als eine
performative AuRerung, denn als natiirliche Gegebenheit gelesen werden, welches
sich nicht in die binaren Kategorien mannlich und weiblich einteilen lasst. Daher
fordert die performative Geschlechterpolitik zur Parodie und Subversion dieser
Geschlechtsidentitaten auf, um die rigide Binaritat von Mannlichkeit und Weiblichkeit
zu dekonstruieren. Interessanterweise schreibt auch der deutsche Schriftsteller
Manfred Kurt Ehmer in seinem Buch Géttin Erde Uber die Existenz aller Lebewesen
als Mischformen zwischen mannlichen und weiblichen Wesenszigen und wie deren
Ausgeglichenheit heutzutage in repressiven Gesellschaften, durch die Unterdrickung
der jeweils andersgeschlechtlichen Seelenanteile, zerstort wird.* Diese Auffassung
der Mehrgeschlechtlichkeit jedes Individuums wird durch das Konzept der
Performativitat bestatigt und stellt dabei vorgefertigte, naturalisierte Vorstellungen

von Mannlichkeit und Weiblichkeit infrage.

2.1.2. Race

Der Begriff ,Race” ist weder naturlichen Ursprungs noch ist er transhistorisch
verortet, sondern stellt ein soziales Konstrukt dar, welches auf biologischen
Unterschieden basiert, um die Ara des Kolonialismus zu rechtfertigen.® Ahnlich
beschreibt dies auch der indische Theoretiker Homi Bhabha, indem er argumentiert,
dass man Rassismus nicht auBerhalb von Geschichte platzieren kann.® Damit
bezieht er sich auf die Geschichte der Sklaverei, vor allem in den Vereinigten

Staaten, als Afro-Amerikaner durch die Jim-Crow-Gesetze ihrer Freiheit beraubt und

*Vgl. Ehmer, Géttin Erde, S.96.
° Vgl. Higginbotham, ,African-American Women's History and the Metalanguage of Race®, S. 253.
6 Vgl. Bhabha, The Location of Culture, S.249.



aufgrund ihrer Hautfarbe als Menschen zweiter Klasse diskriminiert wurden. Auch
der afro-amerikanische Schriftsteller A. Leon Higginbotham Jr. zieht die essentielle
Verbindung zwischen den brutalen Jahren der kolonialen Sklaverei und heutiger
Rassenpolarisierung, wobei er besonders hervorhebt, dass diese nicht ungeschehen
gemacht werden kann, wie dies haufig durch Verzerrungen der kolonialen
Geschichte geschieht.” Tatsachlich hat die junge Nation der Vereinigten Staaten in
ihrer kurzen Geschichte die Unabhangigkeit und damit die Freiheit von der britischen
Autoritat gefordert, wahrend sie dieses menschliche Grundrecht der schwarzen
Bevolkerung versagten.

Der Terminus ,Race” wird dabei benutzt, um Menschen unterschiedlicher Ethnizitat
als verschiedene Rassen zu kategorisieren, jedoch ist die Rasse Mensch als eigene
zoologische Spezies nicht teilbar, daher wird das Konzept der Ethnizitat bevorzugt
verwendet, um die rassistischen Implikationen des Rassenbegriffs zu vermeiden.
Erstmals erwahnt wurde diese Unterscheidung von dem britischen Soziologen
Stuart Hall, der durch den Begriff der Ethnizitat, die historische, politische und
kulturelle Konstruktion dieses kiinstlichen Konzepts der Rasse hervorheben will.®
Vielmehr geht es ihm um kulturelle Differenzen, die zwischen Menschen
unterschiedlicher Herkunft bestehen und die Entkolonialisierung des Rassenbegriffs,
sodass dieser Terminus schlussendlich seiner negativen Konnotationen enthoben
wird, um in einer Position des Multikulturalismus angesiedelt zu werden. Daher
mdchte er die Ethnizitat ebenso von den Begriffen Nationalismus, Imperialismus,
Rassismus und dem Staat entkoppeln, um so die hegemoniale Konzeption des
Englischseins zu dekonstruieren und stattdessen differenziertere Formen der
Identitatsbildung aufgreifen, da Ethnizitat stets die gesellschaftliche Position einer
Person verortet, welche durch eine bestimmte Geschichte, Kultur und Erfahrungen
gepragt ist. Die Politik dieser Ethnizitat ist hierbei nicht auf die Verdrangung und
Marginalisierung anderer Ethnizitaten fokussiert, sondern basiert auf der
Verschiedenheit und Differenz der Menschen.

Daruber hinaus kritisiert Hall die Ansicht von schwarzen Menschen als Objekten.
Deren Darstellung, vor allem in den Medien, erscheint stereotypisiert und vereinfacht,

wobei stets das manichaische Bild des edlen Wilden oder des gewalttatigen Rachers

" Vgl. Higginbotham, Race and the American legal process, S. 391.
8 Vgl. Hall, Rassismus und kulturelle Identitét, S. 21.



gezeigt wird. Die Medien wiederum reproduzieren diese rassistischen Ideologien und
tragen dazu bei Menschen in diese Rassenkategorien zu klassifizieren, da nicht
gleich jede Darstellung schwarzer Erfahrung in den Medien zu der Dekonstruktion
dieser rassistischen Strukturen beitragt.? Dennoch wird dieser Begriff der Rasse in
den Medien permanent artikuliert, transformiert und aus-beziehungsweise
umgearbeitet, da es in der herrschenden Klasse, die grofRtenteils fur den Medienfluss
verantwortlich ist, keine einheitliche rassistische Weltanschauung gibt.

Aulerdem spricht Hall das Problem an, dass Institutionen, wie die Schule oder die
Kirche, rassistisch strukturierte Formen in der Gesellschaft produzieren und erhalten,
da der Rassismus oft nicht nur von auf3erhalb, sondern auch von innerhalb der
dominierten Subjekte wirkt, indem sich ethnische Gruppen durch die imaginaren
Vorstellungen der Rassenunterschiede bereits als minderwertig fuhlen. Die Bildung
dieser ideologischen Subjekte ,Schwarze® und ,Weilie® stellen keinesfalls natirliche
Kategorien dar, sondern sind historisch-politische Konzepte, die es umzuformieren
gilt, was bereits durch Bewegungen wie ,Black Power“ versucht wird.
Interessanterweise sieht auch bereits Hall Uberschneidungen in den Konzepten der
Klasse, des Geschlechts, der Sexualitat und der Ethnizitat, wobei er das Verhaltnis
zwischen der Klassen-und Rassentrennung besonders hervorhebt. Dabei beschreibt
er, wie die rassistisch industriekapitalistischen Gesellschaftsformen in Sudafrika
durch die dort vorherrschenden 6konomischen Verhaltnisse verursacht werden,
indem hier die Arbeiterklasse in die Schichten schwarz und weil} unterteilt wird,
wobei hier die Rasse durch die Klasse stratifiziert wird.'® Die Rassenbeziehungen
stehen hierbei in direktem Zusammenhang mit 6konomischen Prozessen, welche
sich historisch in der Eroberung und Kolonisierung geauf3ert haben und heutzutage
durch die Ungerechtigkeiten zwischen Industrienationen und Drittweltlandern
offensichtlich werden. Dabei fungiert Rasse stets als soziale Kategorie, die es zu
enthistorisieren gilt, da diese nicht anhand der Hautfarbe und Herkunft eines
Menschen naturalisiert werden kann, sondern stets eine gesellschaftlich
hervorgebrachte Ideologie reprasentiert.

Daruber hinaus muss man Rassismus im jeweiligen historischen Kontext betrachten,

da dieser nicht als absolutes Konzept gesehen werden kann, beginnend bei der

° Vgl. Hall, Ideologie, Kultur, Rassismus, S.155.
%vgl. Hall, Rassismus und kulturelle Identitét, S. 93.



expliziten wirtschaftlichen Entwicklung der Sklaverei, bis hin zum heutigen
impliziteren Rassismus im Sprachgebrauch. Mit der EinfUhrung des Begriffes der
Ethnizitat wurde der Versuch unternommen, die gesellschaftlich konstruierte
Kategorie der Rasse aufzubrechen, dessen Stereotypisierung nunmehr immer 6fters
infrage gestellt wird, besonders durch Frauen-und Schwulenbewegungen, die den
vorwiegend heterosexuellen, mannlichen Fokus der schwarzen

Burgerrechtsbewegungen kritisieren.

2.1.3. Class

Mit dem Begriff der ,Klasse® bezeichnet der britisch-deutsche
Gesellschaftstheoretiker Karl Marx, welcher diesen Terminus vorwiegend gepragt
hat, eine Gruppe von Menschen mit gemeinsamen 6konomischen Merkmalen. Dabei
betont er, dass die gesamte Geschichte der Gesellschaft eine Geschichte der
Klassenkampfe darstellt.”” Ob nun zwischen einem Sklaven und einem freien Mann,
Patrizier und Plebejer oder Herrn und Leibeigenen, ist es stets ein Kampf zwischen
einem Unterdricker und einem Unterdrlickten, der entweder in einer revolutionaren
Neukonstitution der Gesellschaft oder dem gemeinsamen Ruin der streitenden
Klassen geendet hat.

So besteht etwa die Gesellschaft aus mehreren Klassen, wobei die Werte der
Herrscherschicht die dominanten sind und den dUbrigen Schichten aufgezwungen
werden. Karl Marx spricht hier von einer Klassengesellschaft, welche sich in die
Bourgeoise und das Proletariat unterteilen lasst, wobei er sich selbst fur die
Abschaffung dieser und den klassenlosen Kommunismus einsetzte.

Er argumentiert, dass die Entwicklung der Bourgeoise durch die Entdeckung
Amerikas ermdoglicht wurde, indem diese damals die patriarchale Feudalordnung
zugunsten des Kapitalismus abldste. Dabei spielte die Bourgeoise eine revolutionare
Rolle, die sich nunmehr auf den Geldfluss und die Ausbeutung des Marktes durch
Produktion und Verbrauch ausrichtete. Hiermit versuchte sie alle Nationen in die
Zivilisation zu fUhren, welche sich fortan immer mehr in Stadten zentrierte, was die
Landbevolkerung ebenso abhangig von den Stadtern machte, wie die

Vormachtstellung des Westens gegeniber dem Osten. Erst durch die Herausbildung

" Vgl. Marx/Engels, The Communist Manifesto, S.2.
10



dieser burgerlichen Gesellschaftsschicht entstand die moderne Arbeiterschicht,
welche abhangig von dem Kapitalfluss lebte und Arbeit fand.

Die Masse dieser Arbeiter war in den Fabriken ahnlich wie Soldaten organisiert und
war der Macht der Offiziere beziehungsweise der Vorgesetzten durch die
hierarchischen Strukturen ausgeliefert. Aulierdem wurden sie durch den burgerlichen
Staat und die Maschinen als Sklaven der Bourgeoise unterjocht. Die Vielzahl der
Proletarier vereinigte sich dann zu sogenannten Gewerkschaften, welche sich
dadurch dem politischen Kampf fir mehr Rechte in der Gesellschaft anschlossen.
Das Ziel war die Organisation der Arbeiter zu einer gemeinsamen Klasse, die sich
als politische Partei zentralisierte und an dem nationalen Klassenkampf teilnahm. Fur
Karl Marx besitzt lediglich das Proletariat die Fahigkeit sich als revolutionare Klasse
zu etablieren, indem die Herrscherklasse umgesturzt wird und die Macht in die
Hande des Volkes gerat.

Der Kommunismus, welchen Marx als die Losung des Klassenkonflikts anflihrt,
verlangt die Abschaffung jeglichen Privateigentums, um die Arbeiterklasse
letztendlich als die herrschende Schicht in der Demokratie einzusetzen. Dabei soll
nicht nur das Klassensystem, sondern auch die Feindschaft zwischen den Nationen
eingestellt werden, durch seinen bekannten Wahlspruch: ,Working men of all
countries, unite!*'?

Der deutsche Theoretiker Michael Berger versucht in seinen Blchern die
marxistische Lehre des Kapitals zu erklaren und diese auf die gegenwartige
politische Lage anzuwenden. Dabei vergleicht er Marx Anliegen der Beseitigung der
Klassenherrschaft nach erfolgreicher Revolution des Proletariats mit den
Forderungen der franzdsischen Revolution nach Freiheit, Gleichheit und Solidaritat,
denn Marx bezeichnet die freie Entwicklung eines jeden als die Bedingung flr die
freie Entwicklung aller.™

Der Staat fungiert hierbei als Organ der herrschenden Klasse und kann lediglich
durch die Klasse der Arbeiterpartei erobert werden. Diese kommunistische
Entwicklung Iasst sich an einigen Beispielen der jungeren Geschichte erkennen, wie
etwa an dem Sozialismus in der Sowjetunion durch Wladimir lljitsch Lenin oder durch

Josip Tito in Jugoslawien. Auch in Nordkorea, Kambodscha, China oder auf Kuba

12 Marx/Engels, The Communist Manifesto, S.62.
s Vgl. Berger, Karl Marx: Das Kapital, S. 16.
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findet sich die Erfolgsgeschichte der kommunistischen Partei, die sich auf die
marxistischen Doktrinen beruft. Besonders in den Studentenbewegungen der
Vereinigten Staaten ab 1967, wird der Kommunismus auch vorwiegend als Kritik des
Kapitals verstanden. Durch den Untergang der Sowjetunion und den Erfolg der
Sozialdemokratie in westlichen Gesellschaften gerieten die marxistischen Lehren
jedoch allmahlich in Vergessenheit, denn sozialstaatliche Mittel wie Sozialhilfe und
Sozialversicherung verhinderten die prognostizierte Verelendung des Proletariats
und ebenso die Spaltung der Gesellschaft in zwei antagonistische Klassen. Dennoch
verfugt der Sozialstaat Uber eine wesentliche burokratische Macht und nimmt eine
abwehrende Haltung gegeniber Minderheiten ein, die lediglich der Kampf um gleiche
Rechte verhindern kann, den Marx durch seine Schriften inspirierte.

Auch der britische Soziologie Stuart Hall beschaftigte sich eingehend mit der
Klassensituation, vor allem in Stdafrika. Dabei werden Menschen aufgrund ihrer
Okonomischen Stellung als Eigentimer und Nicht-Eigentimer in bestimmte Klassen
unterteilt, wobei die Modalitat der Rasse in der Klasse gelebt wird. Aul3erdem sind
Klassen durch ihre Existenzbedingungen gleich, werden jedoch durch ihre Interessen
fragmentiert, wobei diese nicht nattrlich gegeben sind, sondern erst gesellschaftlich
produziert werden. Daruber hinaus beschreibt er die Sklavenhaltergesellschaft als
einen integralen Bestandteil der modernen Metropolen, welche heutzutage durch die
Klassentrennung lediglich subtiler ablauft als zu Zeiten der Sklaverei.™

Letztlich besteht selbst heute noch ein gewisser Klassenkonflikt, der die
unterschiedlichen Interessen der jeweiligen Schichten widerspiegelt. Denn eine
Klasse wird als ,Personengruppe [verstanden], die durch die Ahnlichkeit ihrer
wirtschaftlichen Lage und ihrer politischen und kulturellen Erfahrungen fahig ist,
gemeinsam ihre Interessen zu verfolgen.“"> Und die Interessen einer Person aus der
Herrscherschicht und einem Menschen aus der Arbeiterklasse divergieren durchaus

auf der ganzen Welt.

“Vgl. Hall, Ideologie, Kultur, Rassismus, S.155.
' Berger, Karl Marx: Das Kapital, S. 235.
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2.2. Intersektionalitat&Triple-Oppression

In den vergangenen Jahren wurden die Termini Gender, Race und Class von vielen
wissenschaftlichen Kritikern nicht mehr als isoliert wahrgenommen, wie dies im
vorigen Kapitel ersichtlich wurde, sondern werden nun vielmehr als tberschneidende
Unterdruckungen betrachtet. Dabei befinden sich diese ineinandergreifenden
Erfahrungen laut der US-amerikanischen Soziologin Patricia Hill Collins in einer
sogenannten ,matrix of domination®, da sie sich gegenseitig konstituieren.'® Anders
ausgedruickt, die Diskriminierungen aufgrund des Geschlechts, der Hautfarbe und
der Klasse sind eng miteinander verwoben und kdnnen nicht getrennt voneinander
betrachtet werden, da sie alle durch das selbe Herrschaftssystem der Gesellschaft
unterdrickt werden.

Wichtig hierbei ist aullerdem die Komplexitat dieser sozial verknipften Systeme,
insofern, dass weder Klasse noch Gender die primare Struktur ist und der Begriff
Race davon abgeleitet wurde oder umgekehrt."” Somit greifen die sozialen
Konstrukte von Gender, Race und Class ineinander Uber, da sie durch die
herrschenden Machtverhaltnisse gleichermalien gesellschaftlich stratifiziert werden.
Diese Intersektionalitat zwischen Gender, Race und Class wird besonders deutlich
bei der Diskriminierung von schwarzen Frauen aus der Arbeiterschicht, die auch als
Jriple-oppressed” gelten, da sie aufgrund ihres Geschlechts, ihrer Hautfarbe und
Klasse dreifach unterdriickt werden.

Bei diesen uberschneidenden Unterdrickungen gibt es zwar niemals reine
Unterdricker oder Opfer, jedoch profitieren etwa schwarze Frauen weder vom
Feminismus noch von der schwarzen Gemeinschaftsbewegung gegen den
Rassismus. Denn die Frauenbewegung gegen den Sexismus wird fast ausschlie3lich
von weilden Frauen dominiert, wahrend schwarze Manner die Parameter fur
antirassistische Strategien festlegen. Die amerikanische Professorin fur Burgerrechte
Kimberlé Crenshaw beschreibt dies treffend in ihrem Artikel ,Critical Race Theory,
indem sie aufzeigt, wie die konvergierenden Herrschaftssysteme von Rassismus und

Patriarchat schwarze Frauen in Bezug auf Gewalt, vor allem Vergewaltigungen,

'®vgl. Hill Collins, Black Feminist Thought, S. 231.
"Vgl. Anderson, “Thinking about Women”, S. 446.
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doppelt diskriminieren.'® Hierbei lenkt sie die Aufmerksamkeit auf die
unterschiedlichen Erwartungen bezuglich der Sexualitat, mit welchen sich schwarze
Frauen, im Gegensatz zu weil3en Frauen, konfrontiert sehen. Schwarze Frauen
werden als sexuell aktiver beschrieben, sodass sie etwa bei einer Vergewaltigung
eine Mitschuld trifft. Dabei werden schwarze Frauen, die Vergewaltigungen durch
schwarze Manner melden, von der schwarzen Gemeinschaft als Verraterinnen an
ihrer ,Rasse“ angesehen und dazu gezwungen derartige sexuelle Ubergriffe aus den
eigenen Reihen zu verschweigen. Aullerdem wird festgestellt, dass es bei
Vergewaltigungen von weilden Frauen weitaus haufiger zu Verurteilungen kommt als
dies bei schwarzen Frauen der Fall ist. Dadurch sehen sich schwarze Frauen mit
einem doppelten System der Unterdrickung aufgrund des Patriarchats und
Rassismus konfrontiert.

Daruber hinaus wird offengelegt, dass abweichende Auffassungen von Feminismus
zwischen schwarzen und weil3en Frauen bestehen, was wiederum einen Grund fUr
die falschlich getrennte Wahrnehmung von Rassismus und Sexismus darstellt, wobei
weille Frauen hier die Macht besitzen, Parameter fir den Sexismus festzulegen und
dabei schwarze Frauen zu exkludieren. Anders ausgedrickt wird der Rassismus
nicht im Feminismus problematisiert, ebenso wenig wie dies umgekehrt geschieht.
Die feministische Theoretikerin Margaret Anderson fugt diesen Diskriminierungen
noch die Sexualitat hinzu, indem sie diese ebenso als ein soziales Konstrukt
beschreibt, welches in einem dialektischen Verhaltnis zu Gender steht und diese sich
gegenseitig konstituieren.'® Jedoch stellt die Sexualitat im Gegensatz zu Gender,
Race und Class keine ausgebeutete Kategorie in dem Sinne dar, dass
homosexuellen Menschen weder das Wahlrecht verweigert wurde noch wurden sie
als Personengruppe rechtlich definiert. Dennoch ist das Konzept der Sexualitat,
ahnlich den anderen drei, ein grundsatzlich instabiles und wird erst sozial und
kulturell hervorgebracht.

Daher ist es notwendig, Ubergreifende Untersuchungen zwischen den
Diskriminierungen von Gender, Race, Class und auch Sexualitat anzustellen und

diese nicht isoliert voneinander zu behandeln.

'® \gl. Crenshaw, Critical Race Theory, S.367-368.
9'Vgl. Anderson, “Thinking about Women”, S. 447.
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2.3. Race als Metasprache

Die amerikanische Geschichtsprofessorin Evelyn Brooks Higginbotham erklart, dass
das Konzept Race in seiner Rolle als Metasprache die Konstruktion und
Reprasentation anderer Machtverhaltnisse wie Gender und Class umfasst.?

Da Race als sozialer Diskurs die essentialistischen biologischen Erklarungen seiner
Existenz negiert, befindet sich diese instabile Kategorie in einem standigen
politischen Konflikt der Veranderung. Wichtig hierbei ist die Betonung des Begriffes
Race als soziales Konstrukt und nicht als natlrliche Gegebenheit. Denn das Konzept
Race selbst entstand historisch gesehen im Kontext der Sklaverei, um die Beziehung
zwischen Meister und Sklave zu veranschaulichen, wobei es dabei gleichzeitig das
Klassenverhaltnis iberlagert.?! Denn die Minderwertigkeit aller schwarzen Menschen
wurde ungeachtet ihrer Klasse als natirlich betrachtet und selbst Schwarze aus der
Mittelschicht, die sich erste Klasse Unterklnfte in Eisenbahnwagons leisten konnten,
wurde der Zutritt zu diesen verweigert. Ahnlich verhalt es sich mit der Auffassung von
Gender, welches von dem Konzept Race sowohl konstruiert als auch fragmentiert
wird. Denn schwarze Frauen erlebten die Sklaverei unter anderen Gesichtspunkten
als schwarze Manner, vor allem in Bezug auf die Vergewaltigung, als ein Instrument
der Unterdruckung von schwarzen Frauen. Somit kann man festhalten, dass Race
als Metasprache die Konzeptionen von Geschlecht und Klasse strukturiert.
Aulerdem interessant ist die Auffassung, dass Race als Sprache einerseits die
Stimme der Unterdriickung, aber andererseits auch die Stimme der Befreiung
darstellen kann. Denn der Begriff ,Race” hat sich zu einem Signifikant fur kulturelle
Identitat entwickelt, unter dem sich Afro-Amerikaner als eigene Nation wahrnehmen,
die gleichermalden durch eine gemeinsame kulturelle Erbschaft verbunden ist, wie
durch die produktive Macht der Sprache zum Zweck des Widerstandes, indem
Schwarze diese mit ihren eigenen Bedeutungen und Inhalten aufladen.?

Die Schwarzen verwandelten somit das Konstrukt Race in eine kulturelle ldentitat,
welche sich den vorherrschen weilden Diskursen widersetzte und ihre eigene
nationalistische Ideologie artikuliert. Obwohl sich die schwarzen Menschen durch

den vereinenden Faktor Race als Einheit sehen, ist dieses Konzept dennoch

2 \/gl. Higginbotham, “The Metalanguage of Race®, S.252.
21 vgl. Higginbotham, “The Metalanguage of Race®, S.255.
22 \/gl. Higginbotham, “The Metalanguage of Race", S.267-268.
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keineswegs stimmig und statisch fur die Afro-Amerikaner, vor allem unter den
Gesichtspunkten schwarzer Feministinnen, welche den vorwiegend mannlichen
Fokus in der schwarzen Burgerrechtsbewegung kritisieren.

Daher kann abschlie3end gesagt werden, dass Race als Metasprache die
Geschlechter-und Klassenkonflikte innerhalb der schwarzen Gemeinschaft nicht
ausreichend problematisiert, da Race stets als der starkere vereinende Faktor

angesehen wird.

2.4. Critical Whiteness

Die Weil3heit wird von den Lehrerinnen Rebecca Rogers und Melissa Mosley in ihrer
durchgefuhrten Studie “Racial literacy in a second-grade classroom® als abwesende
Rassenkategorie beschrieben, welche jedoch gleichzeitig die dominante soziale
Norm darstellt.>> Anders ausgedriickt ist ,Whiteness* als soziales Konstrukt eine
nicht gekennzeichnete Kategorie, das heif’t, dass sie im alltaglichen
(Sprach)gebrauch nicht rassifiziert wird und damit die eigene Dominanz und
Unterdrickung anderer aufrechterhalt. Dabei werden diese institutionalisierte Macht
und das weilde Privileg, welches weilen Menschen unverdiente Vorteile zugesteht,
oftmals von diesen selbst nicht wahrgenommen und somit nicht infrage gestellt.
Obwohl alle Weilten von diesem Konzept der ,Whiteness* profitieren, tun sie dies
nicht im gleichen Ausmal3, denn die Faktoren Alter, Religion, Klasse und Sexualitat
uberschneiden sich in ihrem Zugang zu Macht und Privilegien.

In der Wissenschaft um ,Whiteness® wird diese selbst als eine Reproduktion von
Dominanz, Unterdrickung und Rassismus angesehen. Dies spiegelt sich ebenso in
dem Gebrauch einer rassen-neutralen Sprache wider, denn diese verneint die
sozialen, historischen und politischen Kontexte, welche die weille Vorherrschaft und
Norm verteidigen. Ebenso verhalt es sich mit der Darstellung dieses Privilegs in den
Medien, wobei es hier normalisiert wird oder gar nicht erst als solches thematisiert
und problematisiert wird. Hierbei wird vom sogenannten ,white talk“ gesprochen,
welcher die vorherrschenden Machtverhaltnisse weiterhin bestatigt. Darunter fallen
Beispiele, wie die Anwendung von Humor um Konfliktsituationen zu vermeiden, das

Benutzen einer passiven Stimme um die Verantwortung abzuwehren oder der

% Vgl. Rogers/Mosely, “Racial literacy in a second-grade classroom®, S. 466.
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Wechsel des Themas beziehungsweise Schweigen um unangenehmen Situationen
aus dem Weg zu gehen.?

In den Medien werden derartige diskriminierende Denkmuster widergespiegelt und
verfestigt, indem die Offentlichkeit durch die Prasentation dieser ideologischen
Konzepte kontrolliert und manipuliert wird und diese somit weiterhin aufrechterhalten
werden.?® Dabei wird der wechselseitige Einfluss der Politik auf die Medien dadurch
ersichtlich, dass die Medienpolitik vorrangig von wei3en Mannern aus der
Mittelschicht ausgeubt wird, deren Auffassungen dann in den Medien wiedergegeben
werden. Unter dieser Medialisierung des o6ffentlichen Bereichs werden hier ,Prozesse
in unterschiedlichen Bereichen der Gesellschaft [verstanden], die von Medien und
der in ihnen stattfindenden Medienkommunikation verursacht oder ausgelost
werden.“?® Dadurch verfestigt sich in den Rezipientlnnen ein natiirliches Bild von der
weilden Dominanz, auch in der akzentfreien, unmarkierten Sprache der Weilien, da
diese Kategorie nicht rassifiziert wird und ihre Vorherrschaft nicht infrage gestellt
wird.

Das soziale Konstrukt ,Race” wird in diesem Kontext der Hautfarbe gleichgestellt,
jedoch wird dies im konkreten Fall der ,Whiteness® nicht thematisiert, da es als die
Verkorperung der dominanten Norm angesehen wird. Daher ist es immanent wichtig,
diese Strategie der Normalisierung offenzulegen, indem weil3e Menschen bewusster
eine rassifizierte ldentitat entwickeln und antirassistische Strategien im Alltag
anwenden, um diese Diskriminierung als ,white allies“ zu durchbrechen. Dies
versuchten die beiden Lehrerinnen Mosley und Rogers in ihrer durchgeflhrten Studie
den Volksschulkindern naherzubringen, indem sie Gegenbeispiele fur die machtigen
Gebrauche von ,Whiteness* suchten, die der Gesellschaft von Vorteil sein kdnnten
und dabei nicht weiter den Rassismus wiederholen.

Interessanterweise schrieb auch bereits die feministische Kritikerin Kimberlé
Crenshaw Uber das Konzept von ,white allies” im Bezug auf die Unzulanglichkeit von
Betreuungzentren fur Opfer hauslicher Gewalt, welche schwarze Frauen oftmals

aufgrund der Sprachbarriere abweisen.?” Dabei macht sie besonders aufmerksam

' \/gl. Rogers/Mosely, “Racial literacy in a second-grade classroom®, S. 467.
% \/gl. Wendelin, Medialisierung der Offentlichkeit, S. 182.

2 Donges, Medialisierung politischer Organisationen, S. 26.

" \Vgl. Crenshaw, Critical Race Theory, S. 364.
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darauf, dass diese Entscheidungen von vermeintlichen weiflten Alliierten die
intersektionale Unterdruckung in eben diesen Widerstandsstrategien reproduzieren.
Daher ist es immanent wichtig, derartige Strukturen der weillen Dominanz
aufzubrechen und dieses Privileg zu hinterfragen, indem schon friih in der
Kindesentwicklung und deren Sprachgebrauch sensibilisiert wird, wie dies die beiden
Lehrerinnen an ihren Schulerinnen erprobten. Daruber hinaus sollten auch die ,white
allies“ in den Medien hervortreten und die Aufgabe nach Bedeutung-und
Sinnvermittlung wahrnehmen, indem ,Whiteness" als rassifizierte Kategorie
offengelegt wird und die Stereotypisierung von Schwarzen zugunsten einer
komplexeren Darstellung dieser, vor allem auch bezglich ihres Sprachgebrauchs,
abgeldst wird. Denn die Veranderung von rassistischer Praxis und Politik setzt nicht
nur eine Veranderung von politischen und 6konomischen Strategien voraus, sondern

inkludiert auch ein Aufbrechen der gewohnten Denkmuster eines jeden einzelnen.
2.5. Bewusstseinsphasen
In ihrem Buch Scheidelinien beschreibt die feministische Kritikerin Anja Meulenbelt

die unterschiedlichen Bewusstseinsphasen, welche Menschen im Prozess der

Unterdrickung entweder auf der dominanten oder der dominierten Seite erleben.
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Verantwortlichkeit
Selbstindigkeit

Solidaritit
Verantwortlichkeit
Abbildung 1: Meulenbelt, Scheidelinien, S. 287.

Hier argumentiert sie, dass die Auffassungen einzelner Menschen oder Gruppen
nicht nur ihren politischen Uberzeugungen nach orientiert sind, sondern,dass diese
sich auch in verschiedenen Bewusstseinsphasen befinden.?® Dabei miissen sich die
Menschen daruber klar werden, welche dieser Phasen sie momentan durchleben
und welche Ausgangspositionen sie selbst dabei einnehmen. Wichtig ist auRerdem,
dass man andere Menschen, die sich in einer unterschiedlichen Phase dieses
Bewusstseinsprozesses befinden, nicht diskrimiert, indem man hier eine neue
Hierarchie schafft, sondern deren Meinung in ihrer jeweiligen Phase akzeptiert.
Daruber hinaus ist es notwendig, in diesem Emanzipationsprozess zu kooperieren
und sich daruUber klar zu werden, dass es sich um Menschen in unterschiedlichen
Phasen und mit verschiedensten Bedurfnissen handelt, die auf ihrer individuellen
Ebene ebenso unterschiedlich sozialisiert wurden, was sich wiederum auf ihren

eigenen Umgang mit anderen Menschen auswirkt.?® Insofern bleibt es einem selbst

% \/gl. Meulenbelt, Scheidelinien, S. 287.
% Vgl. Meulenbelt, Scheidelinien, S. 295.
19



uberlassen, ob man die Unterdrickung als Instrument der gemeinsamen Resistenz
benutzt oder um andere wiederum zu diskriminieren.

Die meisten Menschen befinden sich hierbei gleichzeitig in mehreren
unterschiedlichen Phasen des Bewusstseins, da es niemals reine Opfer oder
Unterdricker gibt und sie somit sowohl auf der dominanten als auch auf der
dominierten Seite stehen konnen. Durch die Intersektionalitat der Diskriminierungen
aufgrund von Geschlecht, Rasse, Klasse oder Sexualitat durchlauft eine Person
verschiedene dieser Abschnitte zur gleichen Zeit.

Auch die Lehrerinnen Melissa Mosley und Rebecca Rogers erwahnen in ihrer Studie
zu ,Whiteness" wie weilde Identitats-Theoretiker die psychologischen Veranderungen
beschreiben, welche Menschen durchlaufen, wenn sie versuchen sich einer
antirassistischen Identitat anzunahern.* Dabei schlagen diese unterschiedliche
Phasen vor, welche weil3e Menschen in ihrem Prozess einer rassifizierten
Identitatentwicklung durchleben. Diese psycholgogischen Bezugssysteme sind
essentiell fur das Verstandis des tief verwurzelten Rassismus in der Gesellschaft.
Deshalb konnen diese Bewusstseinsphasen enorm hilfreich fur die Verortung
bestimmter Personen in dem Machtgeflige zwischen Unterdriicker und
Unterdricktem sein um herauszufinden, wo man bei der jeweiligen Person ansetzen

kann.

%0 Vgl. Rogers/Mosely, “Racial literacy in a second-grade classroom®, S. 466.
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3. Entwicklung von Gender, Class und Race-Konstruktionen in Disneyfilmen

In diesem Kapitel wird auf die praktische Umsetzung der Gender, Class und Race-
Darstellungen in Disneyfilmen nach 1990 eingegangen. Dabei werden die Filme aus
den 1990er Jahren Aladdin und Pocahontas, den Werken aus den 2000er Jahren
Kiss den Frosch und Rapunzel - Neu verféhnt gegenubergestellt und miteinander
verglichen. Dabei wird zunachst genauer auf die kulturellen Stereotypen und
dominanten ldeologien eingegangen, welche diese Filme aufweisen und anhand von
Screenshots veranschaulicht. Danach werden die Frauen-beziehungsweise
Mannerrollen in diesen Werken genauer beleuchtet, ebenso wie die Darstellung von
Race und Class. Anschliel3end werden all diese Erkenntnisse anhand der
ausgewahlten Filme nochmals eingehend besprochen. Zuletzt wird noch das
Veranderungspotential thematisiert, welches zwischen den alteren und neueren

Filmen besteht.

3.1.  Kulturelle Stereotypen und dominante Ideologien

Hier werden die historischen und politischen Hintergrinde der Filme in Bezug auf
kulturelle Stereotypen verhandelt, ebenso wie die dominanten Ideologien der

Gesellschaftshierarchie und des Hyperindividualismus thematisiert werden.

3.1.1. Hyperindividualismus

Die Disneyfilme der 1990er Jahre sind gepragt von dem sozialen Privileg der
Herrscherschicht nach Selbstbefriedigung, da diese Geschichten des
Erwachsenwerdens nur Elitecharakteren vorbehalten zu sein scheinen.®' Anders
ausgedruckt haben die Protagonistinnen, welche vorwiegend aus Konigshausern
stammen, die Mdglichkeit ihre Lebenstraume zu verwirklichen, was jedoch nicht fur
die Ubrigen Charaktere gilt. Pocahontas etwa kann frei durch den Wald streifen und
ihren Pfad des Lebens suchen, wahrend ihre Freundin Nakoma und die anderen

Indianerinnen am Feld arbeiten missen. Ebenso kann Aladdin das Leben im Palast

1 vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 133.
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mit Jasmin geniel3en, ohne einen Gedanken an die hungernde Bevolkerung in
Agrabah zu verschwenden, welcher er entstammt und unlangst noch angehoérte. Das
Gluck der Hauptfiguren wird somit als wichtiger erachtet als jenes der restlichen
Gesellschaft, wobei dieser hohere Status ebenfalls graphisch umgesetzt wird, wie
zum Beispiel bei Pocahontas, die auf einer Bergspitze singt, oder Aladdin und

Jasmin, die sich Uber der Stadt auf dem fliegenden Teppich umwerben.

Abbildung 2: Pocahontas, 40:15 Abbildung 3: Aladdin, 56:34

Dabei hat dieser eigenwillige Individualismus der Hauptpersonen wenige
Konsequenzen fur diese selbst zur Folge, denn die Verluste, die durch ihre
egozentrischen Entscheidungen verursacht werden, wie der Tod von Kocoum oder
Aladdins Inhaftierung aufgrund Jasmins Gedankenlosigkeit, werden nicht weiter
thematisiert.

Daruber hinaus erfordert das individuelle Glick keine soziale Veranderung, sodass
letztendlich wieder die soziale Ordnung hergestellt wird.>? Dieser zelebrierte Hyper-
Individualismus geschieht somit innerhalb der Grenzen der Herrscherschicht, wobei
die Charaktere den Status-quo verteidigen, indem ihnen nicht nur Straffreiheit fur ihre
eigenmachtigen Aktionen zugestanden wird, sondern sie sogar daflr belohnt
werden. Schlussendlich kann Aladdin den Usurpator Jafar besiegen und Prinzessin
Jasmin heiraten, ohne dass die Armut des arabischen Volkes problematisiert wird.
Ebenso verhalt es sich in Pocahontas nach der Beseitigung Ratcliffes, wobei der
Konflikt zwischen Indianerinnen und Siedlern vergessen scheint, indem diese sich
den Entscheidungen ihrer Anfihrer beugen, in dem Fall Powhatan und John Smith.
In den neueren Disneyfilmen tritt erstmals eine schwarze Protagonistin aus der
Arbeiterklasse in diesen Kampf um Selbsterfullung auf, jedoch scheinen die

Probleme dieser armeren Bevolkerungsschicht nach inrem sozialen Aufstieg durch

32y/gl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 136.
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die Heirat mit dem Prinzen geldst, indem die allgemeine Zufriedenheit anhand der
gliicklichen Menschen in Tianas Lokal suggeriert wird. Ahnlich verhalt es sich bei
Rapunzel, die durch ihre Wiedervereinigung mit ihrer koniglichen Familie das
gesamte Konigreich glicklich zu machen scheint. Schliellich ist diese
Selbstverwirklichung nur flr jene Charaktere maéglich, die sich an der Spitze der
sozialen Ordnung befinden und die Erreichung dieses personlichen Glicks scheint
den Rest der Bevolkerung zufriedenzustellen.

3.1.2. Hierarchie

In den Disneyfilmen der 1990er findet man eine strikte soziale Hierarchie, welche die
Charaktere nach Wichtigkeit zu reihen scheint. Dieser Umstand wird ebenso in der
physischen Umsetzung der Protagonisten sichtbar, denn die guten Figuren, wie
Aladdin und Jasmin, weisen einen amerikanischen Akzent und keine Adlernasen auf,
wahrend der GroRwesir Jafar einen langen Bart und einen arabischen Akzent besitzt.
Ebenso verhalt es sich mit den ebenmalligen Zuagen von Pocahontas und John
Smith im Vergleich zu Radcliffes tiberdimensionaler GroRe.** Ahnlich kann man dies
auch bei der visuellen Darstellung der sozialen Gleichberechtigung von Prinzessin
Jasmin mit dem StraRenjungen Aladdin erkennen, da seine Behausung auf gleicher

Augenhohe wie der Palast liegt.

Abbildung 4: Aladdin, 11:36

Interessanterweise stellen die Hauptcharaktere die Feudalordnung niemals infrage,

sondern akzeptieren diese Hierarchie bedingungslos. DarlUber hinaus flgen sich die

% vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 126.
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ubrigen Charaktere mihelos in ihre untergeordneten Positionen ein, indem sie die
Entscheidungen ihrer Anfuhrer niemals anzweifeln. In Pocahontas dominiert nicht nur
Ratcliffe seine Arbeiter, sondern auch der Kolonialist die Einheimischen, trotz des
Versuches kulturelle Toleranz in diesem Film zu propagieren. Dabei ist es in jedem
Disneywerk eine konigliche Elite, welche die Werte und Ideale dieser Hierarchie
beschutzt, wahrend die Bosewichte als gesellschaftliche AuRenseiter dargestellt
werden, welche die soziale Ordnung stéren, indem sie versuchen Uber ihre Stellung
hinauszugreifen.®*

Neben dem Einfluss der Klasse stellen auch die Faktoren Gender und Race
Indikatoren fur diese Hierarchie dar. In Aladdin und Pocahontas ist es das
Patriarchat, das schliel3lich den Ausgang der Geschichte bestimmt, namlich die
Entscheidungen des Sultans und Powhatans. Ebenfalls erkennbar wird die
gesellschaftliche Hierarchie auch an dem Verhalten der Charaktere aus der
Unterschicht, welche eine passive Rolle einnehmen und lediglich wie ein Mob
agieren.

In dem neueren Film Kiiss den Frosch wird diese Hierarchie zeitweise durchbrochen
mit Tiana als emanzipierter aktiver Heroine, nur um am Ende wiederhergestellt zu
werden, indem Tianas sozialer Aufstieg von einer Frau aus der Arbeitsschicht zur
Prinzessin und Geschaftsfrau lediglich durch die finanzielle Unterstutzung des
Prinzen ermdglicht wurde. Ahnlich wird dies auch in Rapunzel — Neu verféhnt
umgesetzt, wobei hier die Prinzessin die soziale Ordnung durch die
Wiedervereinigung mit ihren Eltern und die Heirat mit dem Dieb Flynn Rider erneuert.
Somit scheint die einzig gerechte Regel in Disneys Welt die Klassenhierarchie zu
sein, da ein verwestlichter Eliteheld einen antisozialen Uberdimensionalen Bésewicht

t.%° Die soziale Ordnung scheint ein wesentlicher Bestandteil in Disneyfilmen

besieg
zu sein, welche durch die Protagonistinnen aus der Herrscherschicht

aufrechterhalten oder wiederhergestellt wird.

¥ Vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 130.
% vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 131.
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3.1.3. Historische und politische Hintergrinde

In den Filmen der 1990er Jahre kann man eindeutig die politischen Hintergrinde
dieser Zeit erkennen. Da Aladdin ein Jahr nach dem Golfkrieg erschien und Aladdin
und Jasmin hier ,A Whole New World“ besingen, kann man diesen Film als den
Aufstieg des Kapitalismus im Orient interpretieren. Ebenso kann man Parallelen
zwischen Jafar und Saddam Hussein ziehen, indem beide schwer zu beseitigen
waren und wiedergekehrt sind.*® Hierbei handelt es sich um eine verwestlichte
Darstellung des Orients, eine Ansicht, welche Edward Said als ,Orientalism*
bezeichnet, namlich eine westliche Dominanz und Neustrukturierung des Orients.>’
In dieser politischen Sicht der Realitat wird eine klare Trennung zwischen ,uns®, dem
Westen, und den ,anderen” im Osten gezogen. Diese Auffassung kann man auch in
der visuellen Umsetzung der Charaktere erkennen, wobei die guten Protagonisten
ein westliches Aussehen erhalten im Gegensatz zu den Bosewichten, welche

arabische Ziuge aufweisen.

Abbildung 5: Aladdin, 17:18 Abbildung 6: Aladdin, 15:12

Ebenso ist das Anfangslied ,Arabische Nachte“ eine amerikanische Sichtweise des
Orients, da die Worte des Arabers suggerieren er selbst ware nicht Teil dieser Welt.
Aulerdem beginnt die Rahmenhandlung mit einem arabischen Kaufmann, schlief3t
jedoch letztendlich mit Genie, welcher das Filmband zerreif3t. Dies kann wiederum
als eine visuelle Metapher der Ubernahme des Orients durch Amerika gelesen

werden mit dem Genie als dem Geist des Kulturimperialismus.>®

% v/gl. Byrne/MacQuillian, Deconstructing Disney, S. 73-76.
¥ \vgl. Said, Orientalism, S. 38.
% vgl. Borthaiser, “A Whole New World(?)", S. 14.
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In Pocahontas findet man erstmals einen historischen Bezug in einem Disneyfilm,
namlich den der Erstbesiedelung Amerikas. Jedoch wurden hier einige Details
verandert, wie zum Beispiel die Liebesgeschichte zwischen Pocahontas und John
Smith, welche niemals existiert hat, da Pocahontas ein junges Madchen von 12
Jahren und Smith ein erwachsener Mann von 27Jahren gewesen ist.>® Die grofte
Veranderung jedoch war diese, dass am Ende des Filmes die Siedler wieder
abreisen, wahrend in Wahrheit ein blutiger Genozid stattfand. AuRerdem wird im Lied
~>avages” von Ratcliffe festgestellt, dass die kulturellen Unterschiede als Ausloser
fur den Krieg zwischen den Volkern fungieren. Dies ist eine ungeheuerliche Aussage,
wenn man sich die tatsachlichen historischen Ereignisse vor Augen fuhrt, vor allem,
weil diese Feststellung von keinem Charakter infrage gestellt wird.

Daruber hinaus kann man in Pocahontas wiederum die westliche Darstellung der
Ureinwohner erkennen, denn Pocahontas Uppiger Kérperbau reflektiert die
Sichtweise westlicher Manner von exotischen Frauen.*® Obwohl der Film das
kulturelle Verstandnis zwischen Siedlern und Ureinwohnern propagiert, bleibt er
dennoch eine Verzerrung der historischen Ereignisse, welche Rezipientinnen, vor
allem Kindern, ein falsches Bild der Entstehungsgeschichte Amerikas vermitteln
konnte.

In den neueren Filmen sind die politischen und historischen Hintergrinde nicht derart
eindeutig herauszulesen, obwohl der Einzug der Familie Obama in das Weil3e Haus
als Anlass fur die Zeichnung der ersten schwarzen Disneyprinzessin in Kiiss den
Frosch gedient haben kénnte. Den Film Rapunzel — Neu verféhnt hingegen kann
man als eine Zelebration der CGIl (Computer-Generated Imagery) Technologie
ansehen oder als eine Wiederbelebung des alten Marchenklassikers durch eine

moderne Neuinterpretation.

3.2. Frauenrollen in Disneyfilmen

Dieses Kapitel widmet sich den unterschiedlichen Frauendarstellungen, welche man

in den ausgewahlten Disneyfilmen vorfindet.

%9 Vgl. Tremblay, “Reflecting on Pocahontas®, S. 121.
0 vgl. Borthaiser, “A Whole New World(?)”, S. 10.
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3.2.1. Die Rolle der Prinzessin

In den fruheren Disneyfilmen erfullte die Prinzessin eine passive, untergeordnete
Rolle, die sie direkt von ihrer Stellung als Tochter zur ihrem Status als Ehefrau
hinflihrt ohne, dass eine Thematisierung der Adoleszenz stattfand. In den Filmen der
1990er Jahre ist eine Veranderung in der Rolle der Prinzessin festzustellen, namlich,
dass den Protagonistinnen mehr Entfaltungsfreiraum geboten wird und sie eine
gewisse aktive Entwicklung im Laufe ihres Erwachsenwerdens durchleben.
Aulerdem muss die Benennung einer Prinzessin nicht mehr zwingend abhangig von
ihrem sozialen Status sein, sondern dies wird auch durch die Heirat mit einem
Prinzen ermoglicht. Dennoch besteht ein fundamentaler Unterschied zwischen
diesen beiden Funktionen der Prinzessin. Zum einem scheint die Zufriedenheit des
Kdnigreiches abhangig von dem Gllck der Prinzessin zu sein. Dabei wird vor allem
die Vater-Tochter Beziehung zwischen dem Konig und der Prinzessin thematisiert.
Da es in den Filmen Aladdin und Pocahontas niemals einen mannlichen Erben gibt,
versucht der Vater der Tochter einen Ehemann zu finden, welchen die Prinzessinnen
zugunsten eines Aullenseiters ablehnen. Daher kann man festhalten, dass der Vater
die Tradition aufrechterhalten mochte, wahrend die Tochter sich nach Veranderung
sehnt. Somit symbolisiert der Vater das Gesetz und die Tochter die Autonomie.*' Die
Selbstbestimmung dieser Disneyprinzessinnen stellt den vorherrschenden Status-
quo infrage und verandert diesen durch ihnre Romanze mit einem Aul3enseiter. Dabei
nimmt die Prinzessin nunmehr eine aktive Rolle in der Stérung des Patriarchats ein,
indem sie ihrem eigenen Weg folgt. Die patriarchale Herrschaft wird hier, sowie im
Feminismus, als die Ausbeutung und Unterdrickung der Frau wahrgenommen,
deshalb wird in der Frauenbewegung nach einer sozialen Gleichstellung der
Geschlechterrollen gestrebt, wie dies auch in diesen Filmen versucht wird. Diese
aktive Selbstfindung wird auch auf der visuellen Ebene sichtbar, wobei die
Prinzessinnen sich als Sportlerinnen prasentieren, wie Pocahontas, die einen
Wasserfall herunterspringt und Jasmin, die durch Stabhochspringen hohe Gebaude

erklimmen kann.

*1Vgl. DoRozario, “The Princess and the Magic Kingdom”, S. 53.
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Abbildung 7: Pocahontas, 8:54 Abbildung 8: Aladdin, 20:04

Letztendlich bewirken die Prinzessinnen eine Veranderung der patriarchalen
Strukturen, im Falle Jasmins ihre Beziehung zu einem Mann aus einer anderen
sozialen Schicht und Pocahontas avanciert zur Mit-Anflhrerin ihres Stammes an der
Seite ihres Vaters. Ahnlich verhalt sich dies in Rapunzels Welt, die durch ihr
Liebesgluck mit ihrem Partner aus der Unterschicht den Frieden im Konigreich
wiederherstellt.

Lediglich Tiana nimmt eine differenziertere Rolle ein, da ihre Stellung als Prinzessin
nicht durch das Geburtsrecht, sondern durch die eheliche Vereinigung mit einem
Prinzen ermoglicht wurde. Dabei ist sie die einzige Protagonistin, deren Vater nicht
mehr prasent ist um ihr einen Partner vorzuschlagen. Dennoch wurde ihr Traum von
dem eigenen Lokal durch ihre Beziehung zu ihrem verstorbenen Vater geboren.
AulRerdem muss Tiana, im Gegensatz zu den anderen Prinzessinnen, ihren eigenen
Lebensunterhalt bestreiten, wahrend diese ihren Interessen nachgehen koénnen.
Trotz ihrer emanzipierten Rolle als selbstbestimmte Frau erfillt sich Tianas Traum
nur durch die Heirat mit dem Prinzen, da sie von seinem Kapital zum Bau ihres
Restaurants abhangig ist. Dennoch nimmt Tiana die aktivste Rolle dieser
Protagonistinnen ein und verandert durch ihre Rolle als Geschaftsfrau das stereotype
Bild einer arbeitslosen Disneyprinzessin. Somit ist das Reich der Disneyfilme, obwonhl

es wie eine Mannerwelt wirkt, dennoch abhangig von einer Prinzessin.*

*2Vgl. DoRozario, “The Princess and the Magic Kingdom”, S. 57.
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3.2.2. Femme fatale

Die Femme fatale wird in der Literatur als eine magisch-damonische Frauenrolle mit
unwiderstehlicher Anziehungskraft beschrieben, welche Manner erotisch an sich
bindet, deren Moral untergrabt und von ihren Aufgaben und Interessen ablenkt,
wodurch sie diese zumeist ins Ungliick stiirzt.** In den friiheren Disneyfilmen nahm
sie eine traditionelle Rolle ein und wurde zumeist durch die ,bose” Stiefmutter
verkorpert, wobei die Abwesenheit der Mutter in den Filmen eine gewisse Spannung
zwischen der Tochter und der Stiefmutter produziert. Die Tochter, in den meisten
Fallen eine Prinzessin, wird von der Femme fatale als Instrument der Rache
missbraucht, wihrend die Vater machtlos scheinen im Angesicht dieser.** Die
Prinzessin wird unterdruckt, indem sie passiv und hoérig gehalten wird. In den
neueren Filmen kommt die Femme fatale lediglich in queerer Form als Meerhexe
Ursula in Arielle zum Einsatz. Erst in der Neuinterpretation von dem Marchen
Rapunzel findet sich wieder eine solche Rolle der Femme fatale in dem Charakter

von Gothel.

Abbildung 9: Rapunzel- Neu verféhnt, 10:56

Diese sperrt Rapunzel in einen Turm ein, abgeschottet von der Aullenwelt, wahrend
sie ihre einzige Bezugsperson darstellt. Sie unterdriickt Rapunzels Freiheitsdrang
und zwingt sie in eine Form der Passivitat, indem sie an ihr Gewissen appelliert ihrer
vermeintlichen Mutter zu gehorchen. Die wahren Eltern Rapunzels sind machtlos und
mussen fur ihren Fehler, Gothel die Blume ,gestohlen® zu haben, bulRen. Gothel

benutzt Rapunzel als Instrument, um Rache an dem Koénigspaar zu Uben ebenso wie

43 Vgl. Frenzel, Motive der Weltliteratur, S. 774.
** Vgl. DoRozario, “The Princess and the Magic Kingdom”, S. 43.
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um ihre Jugend ewig zu verlangern. Die Macht, welche Gothel Uber Rapunzel
innehatte, wird ihr jedoch in dem Moment entzogen, als Rapunzel ihre Fassade
durchschaut und sich ihren Tricks der Tauschung bedient. In diesem Augenblick
werden die Machtpositionen in dieser Geschichte verschoben, indem Rapunzel aus
ihrer Passivitat erwacht und sich mithilfe Gothels Verhaltensweisen einer aktiven
Rolle bemachtigt. Letztendlich erfullt die Femme fatale somit eine wichtige Funktion

in der Entwicklung der Prinzessin zu einer emanzipierten Heroine.

3.2.3. Mutter Natur

In den meisten Disneyfilmen spielt die Natur eine tragende Rolle, wobei die Natur als
weiblich angesehen wird, wahrend der Jager als der mannliche Bosewicht fungiert,
der die natiirliche Welt bedroht und die Mutter Natur tétet.*> Die Ausbeutung der
Natur und somit auch die Unterdrtickung der Frauen bestatigen die patriarchalen und
kapitalistischen Strukturen, welche in diesen Filmen vorherrschen. Dies geschieht
explizit durch die Ermordung von Bambis Mutter oder wird implizit deutlich durch den
Jager Gaston aus dem Film Die Schéne und das Biest, welcher versucht die Natur in
Form des Biestes zu ermorden und gleichzeitig Belle zu einer Ehe zu zwingen.

In Pocahontas wird dann die Natur bermal3ig sexualisiert in Form von Pocahontas
uppigem Korper, welcher zum Objekt des mannlichen Blickes wird. Dabei werden
auch patriarchale Strukturen der maskulinen Eroberung durch die Kolonisation
aufgezeigt, jedoch kann man in dem Lied ,Farbenspiel des Winds* wiederum ein
okofeministisches Mantra erkennen, in dem festgestellt wird, dass ,Mann® die Natur
nicht besitzen kann.*®

Diese tiefe Verbundenheit zur Natur greift auf den Mythos der Muttergéttin Erde
zuruck, welche fur ihre furchtbaren Wachstumskrafte verehrt wurde und auf der
ganzen Welt in unterschiedlichen Formen in Erscheinung tritt. Ob nun in der
altgriechischen Mythologie als Gaia oder in Gestalt der agyptischen Allgottin Isis,
reprasentiert sie dennoch die allgemeine Auffassung der Erde als das Urweibliche.
Diese Magna Mater wird als lebendige, durchseelte Wesenheit betrachtet, welche

nicht lediglich einen Korper, sondern eine bewusste Intelligenz verkorpert. So wird in

4 Vgl. DoRozario, “The Consequences of Disney Anthropomorphism”, S. 53.
46 Vgl. DoRozario, “The Consequences of Disney Anthropomorphism”, S. 58.
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dieser Urreligion etwa die Erde als Mutter und die Sonne als Vater wahrgenommen,

welche gemeinsam in einer heiligen Symbiose die mannliche und weibliche Polaritat
des Goattlichen reprasentieren. Besonders bei Naturvolkern wurde dieser Mythos der
Urmutter Erde aufrechterhalten, wobei sie ,alles Lebende, Tiere, Pflanzen und selbst

Steine, als briiderliche Mitgeschdpfe anerkennen.“*’

Abbildung 10: Pocahontas, 38:30

Die Indianerin Pocahontas ist dieser Inbegriff von Okofeminismus, indem sie den
Regen und Fluss als ihre Brider bezeichnet und jedem Baum und Stein eine
innewohnende Seele zuspricht. Daruber hinaus besitzt sie die Fahigkeit mit dem
Wind direkt zu kommunizieren, welcher ihr das Verstandnis der englischen Sprache
ermdglicht. Dadurch erreicht sie die Verhinderung eines Krieges und kann ebenso
die patriarchalen Codes abwenden, indem sie selbstbestimmt in der Wahl ihres
Partners agiert. Ihr vermeintlicher Erfolg wird jedoch von der Tatsache Uberschattet,
dass die historische Kolonisation Amerikas anderweitig, namlich in einem
Voélkermord, geendet hat. Somit bleibt die Weiblichkeit der Natur ein problematisches
Thema innerhalb der Disneyfilme, denn sie ist stets den patriarchalen Strukturen

dieser Filmewelt und der Ausbeutung durch diese unterworfen.

3.2.4. Diswomen

In den friiheren Disneyfilmen herrschte zumeist ein manichaisches Frauenbild vor,

sodass weibliche Charaktere entweder die Rolle der passiven Hausfrau oder der

" Ehmer, Géttin Erde, S.19.
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bdsen Stiefmutter einnahmen, wobei die Frauen jeweils eine untergeordnete Stellung
in der Prasentation von Geschlechterrollen einnahmen. In den 1990er Jahren
entwickelte sich jedoch eine neue Definition des Frauenbegriffs, namlich die
sogenannten ,Diswomen®, indem hier nunmehr facettenreiche Frauen im jeweiligen
zeitgendssischen Kontext der Frauenbewegung der 1990er représentiert werden.*®
Dies beginnt mit dem Film Arielle, in welchem die Meerjungfrau gegen das
patriarchale System ihres Vaters rebelliert, indem sie sich einen Partner au3erhalb
dieses auswahlt. Ebenso verhalt es sich mit der Meerhexe Ursula, welche
traditionelle Geschlechterrollen durch ihr Auftreten als multipler Cross-dresser
untergrabt. In Aladdin wird Prinzessin Jasmin als selbstbestimmte Frau gezeigt,
welche, ahnlich wie Arielle, die patriarchalen Strukturen des arabischen Gesetzes
ablehnt und einen Stralenjungen zu ihrem Ehemann bestimmt. Darlber hinaus ist
sie die erste ,Diswoman®, welche einen Bosewicht kiisst, was neue Moglichkeiten flr

die Verhandlung von Geschlechterrollen eroffnet.

Abbildung 11: Aladdin, 1:15:11

Pocahontas verkorpert diese Entwicklung in ihrem Auftreten als unabhangige und
weise aber auch sexualisierte Protagonistin. AuRerdem ist sie die erste Heroine,
welche nicht nur die Heirat mit einem ungeliebten Bewerber ausschlagt, sondern
auch die Vereinigung mit ihrem selbstauserwahlten Partner John Smith. Stattdessen
entscheidet sie sich an der Seite ihres Vaters ihr Volk politisch anzufihren, wie dies
schon ihre Mutter vor ihr tat.

In der Zigeunerin Esmeralda aus Der Gléckner von Notre Dame findet sich erstmals
die Auffassung, dass Frauen gleichzeitig gut und sexy sein kénnen.*® Sie bricht

damit die binare Definition von Femininitat, indem sie die erste erfolgreiche Femme

48 Vgl. Garcia Zarranz, “Diswomen Strike Back?“, S. 56.
49 Vgl. Garcia Zarranz, “Diswomen Strike Back?”, S. 59.
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fatale wird. Esmeralda prasentiert sich dabei als sexuell aktive Frau, gemafl} dem
zeitgenossischen Kontext der 1990er Jahre, wobei sie stereotype feminine
Verhaltensweisen wie das Weinen parodiert, um sich vor dem Bdsewicht Frollo zu
retten.

In den neueren Filmen wird dieses komplexe Frauenbild weiterentwickelt durch die
unabhangige fleiRige Heroine Tiana, welche durch ihre zwei Jobs mit der Passivitat
der friheren Disneyprinzessinnen aufraumt. Ebenso tragt Rapunzel zu diesem
vielschichtigen Image der ,Diswomen* bei, indem sie als kluge, einfallsreiche
Protagonistin ihr Schicksal selbst in die Hand nimmt. AuRerdem handelt es sich in
den Disneyfilmen aus den 2000er Jahren, im Gegensatz zu den 1990er Jahren, um
erwachsene Frauen, deren Hauptmotivation im Leben nicht die Liebe ist, wie dies
davor Ublich gewesen ist.

Letztendlich hat sich das Frauenbild in Walt Disneys Filmen sehr wohl zu
differenzierteren, der Zeit angepassten Definitionen von Weiblichkeit, entwickelt,
jedoch scheint das Ziel einer jeden Frau, abgesehen von Pocahontas, dennoch die

Heirat und somit das Familienleben zu sein.

3.2.5. Die nicht-weile Frau

In den fruheren Disneyfilmen herrschten das Patriarchat und die WeilRheit der
Charaktere uneingeschrankt vor, indem sie stereotype Konstrukte von Gender, Race
und Class vermittelten. In den 1990er Jahren wurde jedoch versucht ein wenig
ethnische Diversitat in die darstellenden Charaktere zu bringen, vor allem in die
weiblichen Protagonistinnen, welche vorwiegend aus weilden Prinzessinnen
bestanden. Der erste Versuch der Veranderung wird durch die arabische Prinzessin
Jasmin verkorpert, der allerdings vorgeworfen wird, auf3erlich westlichen
Vorstellungen des Schonheitsideals zu entsprechen, vor allem durch ihren hellen
Teint. Die nicht-weilden Heroinen Mulan und Pocahontas hingegen scheinen in der
offiziellen Linie der Disneyprinzessinnen nicht auf.’® Obwohl die Prasentation der
chinesischen und indianischen kulturellen Traditionen eine Bereicherung fur das
ausschlieflich weilde Frauenbild des Disneykanons darstellt, werden sie in der

Vermarktung dennoch nicht als offizielle Disneyprinzessinnen behandelt.

% vgl. Lester, “Disney’s The Princess and the Frog”, S. 295.
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Nichtsdestotrotz ist ihre Bedeutung unbestritten, da sie das traditionelle weilde

Frauenbild aufbrechen und neue Verhandlungsmaoglichkeiten von Geschlechterrollen

ermoglichen.

Abbildung 12: Pocahontas, 29:44 Abbildung 13: Kiiss den Frosch, 7:20 ‘

In den 2000er Jahren erscheint erstmals eine afroamerikanische Prinzessin durch
Tiana, die weibliche Hauptrolle aus Kiiss den Frosch. Dies scheint ein Durchbruch,
da das Konzept der weillen Disneyprinzessin infrage gestellt und dekonstruiert wird.
Jedoch gibt es auch einige kritische Stimmen, welche bemangeln, dass Tiana
lediglich durch ihre Heirat zur Prinzessin wird. Doch dies kdnnte man der Prinzessin
Belle aus Die Schéne und das Biest gleichermal3en unterstellen. Ebenso kritisiert
wurde die Tatsache, dass Tiana die meiste Zeit des Filmes als Frosch verbringt als in
ihrer menschlichen Gestalt. Dies konnte man darauf zurickfiihren, dass man sich
somit ausfuhrlicher mit dem Thema ,Race” hatte auseinandersetzen mussen,
welches in diesem Film nicht explizit adressiert, sondern, im Gegenteil, sogar
ignoriert wird. Dieses Verschweigen der Rassenimplikationen wird als ,white talk*
interpretiert, welcher die dominante Norm der Weil3heit weiterhin bestatigt. Dartber
hinaus werden Tianas glatte Haare zum Gegenstand der Kritik, da diese dem
amerikanischen Schonheitsideal entsprechen, welchem sich viele schwarze Frauen
gezwungen flhlen, unterordnen zu mussen. Aul3erdem erinnert Tianas Beziehung zu
ihrer verwdhnten Freundin Charlotte an das Verhaltnis zwischen Sklavin und der
Tochter eines Plantagenbesitzers aus den Siidstaaten.®"

Nichtsdestotrotz reprasentiert Tiana eine Pionierin auf dem Gebiet der Darstellung
von Afroamerikanern in Disneyfilmen und ist dabei auch eine Wegbereiterin fur

differenziertere Frauenbilder in Disneyfilmen, da sie die erste Protagonistin ist,

*"Vgl. Lester, “Disney’s The Princess and the Frog’, S. 298-305.
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welche eine berufliche Karriere anstrebt und diese auch verwirklicht. Zuletzt kann
man trotz aller negativen Stimmen, dieser Entwicklung etwas Positives abgewinnen,

da die Zukunft nun mehr erhoffen lasst.

3.2.6. Zusammenfassung Frauenrollen

In diesem Kapitel wurden mehrere Frauenrollen verhandelt, welche in Disneyfilmen
auftreten. Dabei wurde aufgezeigt wie sich diese in den letzten zwei Jahrzehnten im
Vergleich zu den friheren Werken gewandelt haben. Darunter fallen die Rollen der
Prinzessin, der Femme fatale und der nicht-wei3en Frau ebenso wie die Darstellung
von Mutter Natur. Daruber hinaus wurde auch der Begriff der ,Diswomen® erlautert,
welcher die positive Entwicklung der Frauenrollen in Disneyfilmen veranschaulicht.
Schlief3lich wurde versucht die Binaritat der Geschlechterrollen zu dekonstruieren,

indem komplexere Frauenbilder gezeigt werden.

3.3.  Mannerrollen in Disneyfilmen

Im folgenden Kapitel werden die unterschiedlichen Rollen besprochen, welche die

Manner innerhalb von den ausgewahlten Disneyfilmen einnehmen.

3.3.1. Schwache/infantilisierte Patriarchen

In den Disneyfilmen der 1990er Jahren wurden die Konige oftmals als infantilisierte
Patriarchen dargestellt, welche den Bdsewichten hilflos ausgeliefert sind und von der
Unterstiutzung ihrer Téchter abhangig sind. Dies kdnnte auf die Krise des
Patriarchats durch den Feminismus Anfang der 1990er Jahre hindeuten, wie dies
von Robert W. Connell in seinem Buch Der gemachte Mann beschrieben wird. Ein
Beispiel eines solchen schwachen Herrschers findet man in dem Sultan aus dem
Film Aladdin, welcher von seinem Groliwesir Jafar usurpiert wird und von seiner
Tochter Jasmin nur allzu leicht um den Finger gewickelt wird. Seine Errettung von
Jafar wird erst durch Aladdin und Jasmin ermdglicht, welche dem machtlosen
Patriarchen seinen rechtmafigen Thron zurickgewinnen. Er selbst hat keinen
Einfluss auf die Geschehnisse, somit besitzt er lediglich eine Reprasentationsmacht,
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aber nimmt keine aktive Rolle ein. AuRerdem veranschaulicht bereits sein
aulerliches Erscheinungsbild diese Hilflosigkeit, indem er als kleiner, pummeliger

Spalimacher portratiert wird.

Abbildung 14: Aladdin, 14:47

Eine ahnliche Funktion besitzt auch Maurice, Belles Vater aus Die Schéne und das
Biest, der von seiner Tochter abhangig ist und von ihr vor der Inhaftierung und dem
vermeintlichen Tod gerettet wird. Auch in Pocahontas wird Powhatan von John Smith
gerettet und kann sich bei Pocahontas Wahl ihres Partners nicht durchsetzen. In den
neueren Disneyfilmen kann man diesen Trend eines infantilisierten Patriarchen nicht
mehr erkennen, da die Rolle der Vater nicht mehr mit derselben Intensitat beleuchtet
wird. Stattdessen spielen sie Nebencharaktere, welche entweder friih aus dem
Leben der Tochter ausscheiden oder bisher keine Rolle in diesem spielten.
Letztendlich sind diese Vater trotz ihres Lebens in diesem patriarchalen System

oftmals von ihren Tochtern abhangig und diesen machtlos unterlegen.

3.3.2. Verbotene Prinzen/bad boys

In den 1990er Jahren wurde die bisher vorherrschende Prinzenrolle von den
sogenannten ,bad boys“ abgeldst. Die Protagonisten in diesen Filmen sind nicht
mehr der Inbegriff eines galanten Marchenprinzen, sondern vermehrt bodenstandige
Manner, die auch vielfaltigere Wesenszuge aufweisen und darlber hinaus oftmals
gesellschaftliche AuRenseiter sind. Ein solcher verbotener Prinz findet sich in der
Gestalt von Aladdin wieder, welcher nicht nur am Rande der Gesellschaft lebt und
stiehlt, um zu Uberleben, sondern er tauscht mithilfe Genies Zauberkraften vor, selbst
ein Prinz zu sein. Obwohl er nicht aus der Herrscherschicht stammt, kann er

dennoch das Herz der Prinzessin gewinnen, die gerade von dieser
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unkonventionellen Art, welche ihren Gbrigen Bewerbern fehlt, eingenommen wird.
Auch Pocahontas wahlt in John Smith einen Aul3enseiter, der sie in seinem Dasein
als verwegener Abenteurer beeindruckt und dabei die harmonische Beziehung zu
ihrem Vater stort. Beide werden gleichermal3en von den Vatern als ungeeignete
Partnerwahl flr ihre Téchter missbilligt.

In den neueren Filmen aus den 2000er Jahren kann man eine Weiterentwicklung von
diesem Trend erkennen. Hier ist Prinz Naveen aus Kiiss den Frosch der Inbegriff
eines ,bad boys®, der als verschwenderischer Taugenichts dargestellt wird, welcher
Tiana letztendlich dennoch durch seinen Charme imponiert. Dabei tritt er als
selbstbewusster Mann auf, der die Frauen durch seine Musik und sein attraktives
AuReres verfiihrt, sich aber letztendlich doch als liebenswerter, einfiihlsamer Mann
entpuppt. Ahnlich verhalt es sich mit der Rolle des Diebes Flynn Riders aus
Rapunzel — Neu verféhnt, welcher Rapunzel mit seiner Abenteuerlust und seinem
Freiheitsdrang ansteckt und diese schliel3lich mit seinem einnehmenden Wesen
verzaubert. Schlielich spielen diese ,bad boys" auch eine essentielle Rolle in der
Entwicklung der weiblichen Hauptcharaktere und finden in den Disneyprotagonisten
der 2000er Jahre ihren Héhepunkt, da sie sich traditioneller mannlicher Rollenbilder

erwehren.

3.3.3. Bosewichte

Die Rolle des Bdsewichts fallt in den 1990er Jahren hauptsachlich Mannern zu,
wobei es in den fruheren Disneyfilmen auch vermehrt weibliche Widersacher in der
Gestalt der bosen Stiefmutter gab. Diese werden oftmals von Charakteren
dargestellt, die versuchen ihre Klassenposition aufzubessern, ein sozialer Aufstieg,
welcher in Disneys Welt allerdings derart nicht mdglich ist. So findet man in Aladdin
den GroRwesir Jafar, der in seinem Streben nach Macht den Sultan usurpieren
mochte und somit Uber seine soziale Stellung hinausgreift. Ahnlich verhalt sich dies
in Der Kénig der Léwen mit Simbas Onkel Scar, welcher seinem alteren Bruder
Mufasa dessen Thron neidet. In Pocahontas prasentiert sich der eitle Ratcliffe als
gieriger, korrupter Gegenspieler zu dem abenteuerlustigen John Smith. Diese
Bdsewichte versuchen durch Intrigen ihr Ziel zu erreichen, indem sie ihre
Mitmenschen betriigen und beltigen, jedoch wird eben diese Strategie letztendlich zu
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ihrem Verhangnis, wenn diese gegen sie verwendet wird. So trickst Aladdin Jafar
aus, indem er an seine Machtgier appelliert selbst ein Genie zu werden und auch
Scar besiegelt mit seinem Verrat an den verbundeten Hyanen seinen eigenen
Untergang. Nachdem diese Bdsewichte aus den Filmen ausscheiden, scheint in die
Disneywelt wieder die Harmonie einzukehren.

In den neueren Filmen wird diese strikte Trennung zwischen Gut und Bose ein wenig
differenzierter betrachtet, indem die Figuren sowohl gute als auch bose
Charakterziige aufweisen, wie dies zum Beispiel in Lilo&Stitch der Fall ist.>? Auch in
Kiss den Frosch kann man die Verhaltensweisen von Prince Naveens Diener
Lawrence teilweise nachvollziehen, indem er nicht als absolut bose portratiert wird. In
Rapunzel — Neu verféhnt hingegen entdeckt man in Gothel die Rolle der bosen
Stiefmutter aus den Marchen der Gebruder Grimm wieder, welche lediglich nach
Macht und Selbstbereicherung strebt. SchlieRlich finden sich in den Disneyfilmen
diverseste Darstellungen von Bosewichten, jedoch scheint der Trend in eine

vielfaltigere und menschlichere Umsetzung von diesen zu gehen.
3.3.4. Sexualitdt und Queerness

In den Disneyfilmen spielt Heteronormativitat eine grof3e Rolle, sodass die
Beziehung zwischen Frau und Mann die einzige richtige Partnerschaft darstellt. Es
werden keine gleichgeschlechtlichen Beziehungen gezeigt und Manner, welche
traditionell feminine Charakterziige aufweisen, werden negativ portratiert.>® Dies wird
durch die Bosewichte Ratcliffe und seinen Diener Wiggins in Pocahontas
veranschaulicht ebenso wie durch den Grol3wesir Jafar in Aladdin, welcher keine
muskulése, maskuline Statur besitzt. In Mulan ist Cross-Dressing zwar mdglich,
jedoch wird es im Falle der Manner, die sich als Konkubinen verkleiden, belachelt,
wahrend es fur Mulan selbst akzeptabel und sogar winschenswert erscheint, wenn
sie durch ihre Verkleidung zum Mann werden mdchte. Dieser Transvestismus
veranschaulicht die Denaturalisierung und Performativitat von Mannlichkeit und

Weiblichkeit, welche Andreas Krafl} in seinem Buch Queer Studies beschreibt.

%2 \/gl. Pallant, “Neo-Disney”, S. 112.
%% vgl. Towbin, ,Images of Gender, Race, Age, and Sexual Orientation”, S. 34.
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In den neueren Filmen wird diese Queerness mehr hervorgehoben durch die guten
Charaktere des Gluhwurmchens Ray und des Krokodils Louis aus Kiiss den Frosch.
Aulerdem kann man in den zwei Geldgebern fur Tianas Lokal eine
gleichgeschlechtliche Partnerschaft vermuten, da sie stets gemeinsam auftreten und
man koénnte ihr Kostim auf dem Ball als Metapher fir ihre Zusammengehorigkeit

interpretieren.

Abbildung 15: Kiiss den Frosch, 24:13

In Rapunzel — Neu verféhnt hingegen findet man keine derartigen Beziehungen und
die Charaktere weisen daruber hinaus nur traditionelle Geschlechterrollen auf, die
wenig Performativitat zulassen. Diese Homophobie kdnnte als Krise der
hegemonialen Mannlichkeit interpretiert werden, mit welcher das Patriarchat durch
die Schwulenbewegungen konfrontiert wird.>* Das Problem an diesem Auslassen der
Homosexualitat in den Filmen ist, dass die Unsichtbarkeit dieser in der Gesellschaft
dadurch bestarkt wird und Kinder diese Verhaltnisse der Heterosexualitat als
naturlich einstufen, wahrend gleichgeschlechtliche Partner als etwas Abnormales

angesehen werden.”®
3.3.5. Zusammenfassung Mannerrollen
In den Filmen der 1990er findet man hauptsachlich die Rollen der infantilisierten

Patriarchen und der verbotenen Prinzen, wobei die Widersacher stets als absolut

bdse gelten. In den 2000er Jahren entwickelt sich dann ein differenzierteres Bild,

>4 Vgl. Connell, Der gemachte Mann, S. 238.
%% Vgl. Towbin, “Images of Gender, Race, Age, and Sexual Orientation”, S. 40.
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welches die Binaritat von den Kategorien Gut und Bose aufbricht, sodass die
Bdsewichte als nachvollziehbare menschliche Wesen dargestellt werden. Jedoch
findet man wiederum die Rolle der bosen Stiefmutter aus den friheren
Marchenverfiimungen ebenso wie die Tradition der ,bad boys“, welche die
Disneyfilme durchzieht. Jedoch kann man keine schwachen Herrscher mehr
erkennen, wie dies in den 1990ern der Fall war. Auch scheint die Heteronormativitat
eine grofRe Rolle im Disneykanon zu spielen, da Manner mit femininen
Charakterzugen friher stets negativ portratiert wurden, was jedoch in den neueren
Filmen in ein positiveres Licht gertickt wird. Schlie3lich wandelte sich das Mannerbild
in den 2000er Jahren einerseits zu einem vielfaltigeren durch die komplexere
Darstellung der vorwiegend mannlichen Bosewichten und die Rollen der ,bad boys®,
aber andererseits halt es weiterhin an der Ignoranz gleichgeschlechtlicher

Beziehungen fest.

3.4. Die Darstellung von Race in Disneyfilmen

In dem folgenden Kapitel wird die Darstellung von Race in Disneyfilmen erortert,
indem zuerst auf den geschichtlichen Hintergrund des Kolonialismus eingegangen
wird, bevor dann explizite Rollen wie die farbige Prinzessin, der ,andere” Mann oder
die Bosewichte besprochen werden. Darlber hinaus wird noch der

Anthropomorphismus als Kaschierung von rassistischen Darstellungen thematisiert.

3.4.1. Kolonialismus

In den Disneyfilmen der 1990er wird das Problem des Kolonialismus ausfthrlich
durch den Film Pocahontas thematisiert. Dabei spielt vor allem die Verfalschung der
historischen Begebenheit von der Kolonialisierung Amerikas eine essentielle Rolle.
Der kritische Wissenschaftler Leon Higginbotham erklart, dass die Amerikaner lieber
die Geschichte verzerren, als sich der auRerordentlichen Brutalitat dieser zu
stellen.®® Denn in diesem Disneyfilm wird das Leben der Ureinwohner, die im

Einklang mit der Natur leben, verherrlicht, wahrend in der Realitat ein grausamer

%% v/gl. Higginbotham, “Race and the American legal process”, S. 13.
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Voélkermord stattfand. Die Unterschiede der Vdlker werden hierbei als Grund fir den
Krieg zwischen ihnen angefuhrt, wobei die wahre Ursache verschleiert wird, namlich
die Eroberung des Landes von Seiten der Kolonialisten. Im Film wird die Harmonie
wiederhergestellt, nachdem der Bdsewicht Ratcliffe mundtot gemacht wird und die
Siedler wieder in ihre Heimat zurtickkehren. Jedoch wurden die Ureinwohner
tatsachlich ihres Landes beraubt und Pocahontas Gutmutigkeit durch ihre
Hilfeleistungen wurde schamlos ausgenutzt, indem sie von den Siedlern nach
Grol3britannien verschleppt wurde, um sie dort mit einem Englander zu verheiraten.
Daruber hinaus wurden die Indianer nicht nur enteignet, sondern wurden auch ihrer
Rechte beraubt und aufgrund ihrer Ethnizitat ermordet. Diese Diskriminierung und
Hinrichtung eines Volkes wurde durch die Verzerrung der geschichtlichen Tatsachen
in eben diesem Disneyfilm verharmlost. Dartber hinaus findet sich in dieser ersten
Kolonialisierung der Ursprung des Rassismus, indem hier Menschen aufgrund ihrer

Hautfarbe und Kultur als minderwertig betrachtet werden.

3.4.2. Die schwarze/asiatische/indianische Prinzessin

In den Filmen der 1990er wurden erstmals ethnisch diverse Frauenrollen in den
Disneykanon aufgenommen. Fruher wurden ausschlie3lich weille Protagonistinnen
portratiert - auch die arabische Prinzessin Jasmin wird mit hellem Teint ganz nach
dem westlichen Schonheitsideal dargestellt - bis eine indianische Hauptlingstochter
in der Gestalt von Pocahontas erschien. Diese wird als eine kluge, unabhangige Frau
inszeniert, die zwischen ihrem Volk und den Siedlern vermittelt. |hr
»gemischtrassiges” Verhaltnis zu dem Englander John Smith ist das erste dieser Art
und damit ein Durchbruch in der Darstellung der Geschlechterrollen, welche bisher
ausschlieflich ,reinrassige” Beziehungen veranschaulichten. Durch die chinesische
Heroine Mulan wird dann erstmals die asiatische Kultur in Disneyfilme
miteingebunden. Dabei wird auf eine alte Volksballade zurtickgegriffen, welche
allerdings mehr auf die Kindespflicht, denn die weibliche Emanzipation abzielt. Die
kulturellen Einflisse in dieser Geschichte werden dem Streben nach
Selbstverwirklichung gegenubergestellt und die Protagonistin Mulan wird dabei zur
Hybriddarstellerin. Jedoch Uberschreitet sie keine Geschlechterrollen, da sie ihre
Emanzipation letztendlich zugunsten einer Heirat aufgibt - die einzige sozial
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angemessene Stellung einer Frau in der chinesischen Kultur. °” Allerdings sind beide

Heroinen keine offiziellen Disneyprinzessinnen, was die Frage nach dem Grund
aufwirft.

Abbildung 16: Kiiss den Frosch, 8:30

In dem neuen Film Kiiss den Frosch aus dem Jahr 2009 betritt erstmals eine
afroamerikanische Prinzessin die Disneywelt in der weiblichen Hauptdarstellerin
Tiana. Diese Frau stammt aus der armen Arbeiterschicht in New Orleans und traumt
davon ihr eigenes Lokal zu eréffnen. Damit sie dieses Vorhaben verwirklichen kann,
nimmt Tiana zwei Jobs an, und ist somit die erste Frauenrolle seit Anbeginn der
Disneyfilme, die nicht nur arbeitet, sondern auch einen Traum auf3erhalb der Liebe
besitzt. Tiana gilt dabei nach der US Soziologin Patricia Hill Collins als ,triple-
oppressed®, da sie eine dreifache Unterdriickung aufgrund ihres Geschlechts, ihrer
Hautfarbe und ihrer Klasse aufweist.

Trotz der vielseitigen Darstellung von unterschiedlichen Kulturen, wird das Problem
der Hautfarbe jedoch niemals konkret thematisiert. In keinem der Filme werden die
Charaktere mit Rassenkonflikten konfrontiert, somit wird dieses Thema nicht nur
nicht angesprochen, sondern vielmehr totgeschwiegen. Dies kann man ebenso als
eine Art der Diskriminierung werten, denn hierbei wird die Bewusstseinsphase der
Leugnung der Unterdriickung dargestellt, sowohl von der dominanten als auch

dominierten Seite.

5 Vgl. Dong, “Mulan: Disney's Hybrid Heroine”, S. 164.
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3.4.3. Der ,andere” Mann

In den vergangenen Jahren wurden ausschlieBlich weilde mannliche Protagonisten in
den Disneyfilmen dargestellt. Auch in den 1990ern findet man, abgesehen von
Aladdins amerikanisierter Umsetzung eines Arabers, keine guten Hauptcharaktere
von nicht-weilRer Hautfarbe. In Pocahontas und Mulan werden zwar chinesische und
indianische Manner portratiert, allerdings nehmen sie dabei lediglich Nebenrollen ein
und sind in ihrer Position lediglich eine Unterstltzung der weiblichen Hauptfigur,
denn selbst aktive Charaktere. Vielmehr nehmen sie eine passive Funktion ein und
mussen daher von den Frauen beschutzt werden, wie dies bei Mulans Rettung ihres
Vaters und des Kaisers von China der Fall ist, ebenso wie die Rettung von Powhatan
durch den weilden Mann John Smith, was jedoch strenggenommen lediglich durch

Pocahontas vorherige Errettung von John Smith vor dem Tod ermdglicht wurde.

Abbildung 17: Pocahontas, 1:06:32 Abbildung 18: Kiiss den Frosch, 17:20

In den Filmen aus den 2000er Jahren tritt erstmalig ein Mann von dunklerer
Hautfarbe als Protagonist in einem Disneyfilm auf, namlich in Kiiss den Frosch. Prinz
Naveen ist hier der Partner der ersten schwarzen Disneyprinzessin Tiana und die
beiden symbolisieren damit einen Durchbruch in der permanenten Darstellung von
weilken Hauptcharakteren. Jedoch wurde auch kritisiert, dass eben dieser kein
Afroamerikaner ist, sondern einen helleren Teint aufweist und dartuber hinaus den

groBten Teil des Filmes als Frosch verbringt.®

Dabei wird Disney eine
problematische Stellung nachgesagt, indem es schwarzen Mannern nicht moéglich

scheint, eine Machtposition einzunehmen. Bereits in friheren Filmen wurden

%8 Vgl. Lester, “Disney’s The Princess and the Frog”, S. 300.
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Afroamerikaner aus der Arbeiterschicht als unterlegen dargestellt, zum Beispiel in
Dumbo, wobei sie niemals dominante Positionen innehatten.

Interessanterweise ist diese mediale Entwicklung eng mit der politischen Realitat
verknupft, in der ein paar Monate zuvor erstmals ein schwarzer Prasident ins Weilde
Haus eingezogen ist. Dies stimmt mit Stuart Halls Auffassung Uberein, dass
Rassismus nicht absolut ist, sondern von der jeweiligen historischen Ebene
betrachtet werden muss, was sich wiederum in den zeitgendssischen Medien
widerspiegelt. Oftmals werden nicht-weil3e Manner aber auch als Bésewichte
portratiert, ein wichtiger Punkt, der im nachsten Kapitel genauer behandelt wird.
Abschlieend kann man festhalten, dass die Entwicklung eines schwarzen

Mannerbildes in Disneyfilmen bisher noch zu winschen ubrig Iasst.

3.4.4. Bosewichte

In den Disneyfilmen werden oftmals Charaktere von nicht-weilRer Hautfarbe als
Bdsewichte dargestellt. Dabei werden diesen Eigenschaften aus der nicht
dominanten Kultur zugeschrieben und als bdse gewertet. In Aladdin wird der
GroRRwesir Jafar als Reprasentation des Bésewichtes herangezogen, indem er, im
Gegensatz zu Aladdin, wirklich arabische Wesenszuge aufweist, wie seinen Bart
oder seinen Akzent. Ebenso wird die Palastwache Razoul in ihrem aul3eren
Erscheinungsbild als bdse portratiert. Auch in Der Kénig der Léwen kann man in den
Hyanen einen gewissen ,Ghetto-Slang“ erkennen, der sie definitiv als Mitglieder der
nicht-dominanten Kultur und somit als unamerikanisch markiert.>® Selbst in den
neueren Disneyfilmen, wie Kiiss den Frosch, wird der Bosewicht Dr. Facilier als
schwarzer Voodoo-Hexendoktor mit entsprechendem auf3eren Erscheinungsbild

reprasentiert.

% Vgl. Modenessi, “Disney’s “War Efforts”, S.188.
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Abbildung 18: Aladdin, 6:57 Abbildung 19: Kiiss den Frosch, 8:53

Dabei wird die Frage aufgeworfen, ob diese Darstellungen rassistischen Ursprungs
sind oder ob rein zufallig nicht-weilRe Charaktere als Bosewichte auftreten. Bereits
der britische Soziologie Stuart Hall kritisierte dieses manichaische Bild von
schwarzen Menschen als edle Wilde oder gewalttatige Racher, wobei hier in dem
Fall die letztere Darstellung umgesetzt wurde.®

Fraglich bleibt auch das Problem des absoluten Bosen, da nach der Beseitigung
dieser Widersacher wieder Harmonie in die jeweiligen Filmewelten einkehrt und
somit die Vorstellung herbeigefuhrt wird, dass sich Menschen in die binaren
Kategorien Gut und Bdse einteilen lassen. Darlber hinaus kann man kritisieren, dass
dies einen verderblichen Einfluss auf Kinder hat, indem vor allem vom Standard
abweichende Akzente als schlecht beurteilt werden. Letztendlich findet man in vielen
Disneyfilmen auch Bosewichte weilder Hautfarbe, die sich jedoch nicht mit denselben
Diskriminierungen auseinandersetzen mussen, denen farbige Menschen ausgesetzt

sind.

3.4.5. Anthropomorphismus

In den Disneyfilmen der Vergangenheit wurden stets Tiere animiert, welche als
liebenswerte Sidekicks zum Protagonisten eingesetzt wurden und dabei die Rolle
des Freundes und Unterstutzers einnehmen. Allerdings wurde der
Anthropomorphismus auch oftmals genutzt, um etwaige rassistische Konflikte zu
vermeiden. Denn dieser wird angewendet, um die Grenzen zwischen Menschen und
Tieren zu verwischen.®! Dabei werden die Stereotypen, welche man von bestimmten

Tieren hat, mit der Auffassung von bestimmten Menschengruppen vermischt, wie

80 Vgl. Hall, Rassismus und kulturelle Identitét, S. 20.
o1 Vgl. DoRozario, “The Consequences of Disney Anthropomorphism”, S. 53.
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dies in Der Kénig der Léwen zu sein scheint. Die Hyanen in diesem Film werden als
hinterhaltige Tiere dargestellt, die selbst ihren Freund Scar hintergehen und dabei
werden sie mit afroamerikanischen Akzenten versehen.®? Dies wirft die Frage nach
der Absicht dieses Umstandes auf, namlich ob dieser Anthropomorphismus dazu
benutzt wird rassistische Vorstellungen an Rezipientinnen zu vermitteln. Denn diese
vorurteilhafte Darstellung von schwarzen Menschen in Form von den Hyanen
eroffnet die Mdglichkeit den vorhandenen Rassismus zu kaschieren. Ahnlich verhalt
sich dies in dem zweiten Teil des Filmes mit den Schattenldwen, den man als

Metapher fur die Apartheid in Stidafrika interpretieren kann.

Abbildung 20: Kiiss den Frosch, 35:35

Auch in Kiiss den Frosch erscheint in der Gestalt von dem Krokodil Louis ein
anthropomorpher Charakter, der nicht zu den restlichen Musikern passt, mit denen er
gerne zusammen spielen wirde, welche ihn jedoch ablehnen. Dies erinnert ebenfalls
stark an die Rassentrennung, welche zu dieser Zeit in den Vereinigten Staaten, also
auch in New Orleans, vorherrschte. Interessanterweise wird diese niemals explizit
angesprochen, auch nicht im Zusammenhang mit der Protagonistin Tiana, sondern
es wird implizit durch den Ausschluss von Louis darauf hingedeutet. Am Schluss
kann man eindeutig ein harmonisches Zusammenspiel durch die Beseitigung dieser
Vorurteile erkennen, was die positive Nachricht an die Zuseherlnnen sendet, dass

die Zukunft von mehr Toleranz gepragt sein wird.

%2 vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 121.
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Letztendlich stellt der Anthropomorphismus fir Disneyfilme einen einfachen Ausweg
fur den Umgang mit dem Thema des Rassismus dar, indem man etwaigen Konflikten

durch die Darstellung von tierischen Charakteren ausweicht.

3.4.6. Zusammenfassung Race-Darstellungen

Im vergangenen Kapitel wurde festgehalten, wie Disney mit dem Thema des
Kolonialismus umgeht, indem hierbei die Geschichte der Erstbesiedelung verzerrt
wurde. AuRerdem wurde untersucht, dass zwar weibliche Protagonistinnen aus
anderen Kulturen dargestellt werden, aber die Probleme zwischen den
unterschiedlichen Kulturen nicht ausreichend thematisiert werden. Das mannliche
Pendant zu diesen vielseitigen Frauenrollen hingegen scheint in den Disneyfilmen
nicht zu existieren. Vielmehr hat es den Anschein, als kdnnten schwarze Manner hier
keine dominante Position einnehmen, sondern werden eher als Bosewichte
portratiert. Darlber hinaus scheint der Anthropomorphismus die einzig sichere
Alternative fur die Filmemacher zu sein mit dem prekaren Thema des Rassismus
umzugehen, indem sie hier Tieren menschliche Eigenschaften zuschreiben.
Schlussendlich hat Disney durch den Auftritt der ersten farbigen Prinzessin einen
essentiellen Durchbruch im Bezug auf die Rassendarstellungen erzielt, jedoch kann
man auf eine explizitere Verhandlung der Multiethnizitat in den zukunftigen Filmen

nur hoffen.

3.5. Klassenunterschiede in Disneyfilmen

Im folgenden Kapitel werden die Klassendarstellungen in den untersuchten
Disneyfilmen genauer erdrtert. Dabei wird zuerst auf die hauptsachliche Darstellung
von Eliten eingegangen, bevor der Unterschied zwischen weil3en und nicht-weil3en
Charakteren im Zusammenhang mit deren Klassenzugehorigkeit thematisiert wird.
Abschlieend wird auch eine Verbindung zwischen den Klassen-und

Rassentrennungen in diesen Filmen gezogen.
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3.5.1. Royals vs. No-name

In den Disneyfilmen kann man eine eindeutige Vorliebe fur die Reprasentation von
koniglichen Charakteren erkennen. Diese Eliten besitzen die Macht und das Privileg
nach Selbstbestimmung, wahrend die Interessen des gemeinen Volkes nicht
thematisiert werden, sondern diese von der Zufriedenheit der Herrscherschicht
abhangig gemacht werden. Obwohl auch viele Figuren aus der allgemeinen
Bevolkerung stammen, haben diese eher die Funktion von Erfullungsgehilfen inne,
denn eigene Wiinsche und Ziele.®® Eine solche Rolle kann man etwa in Pocahontas
Freundin Nakoma erkennen oder in Simbas treuen Anhangern Timon und Pumba.
Diese hohere soziale Stellung von den Hauptcharakteren wird ebenfalls in der
graphischen Umsetzung der Filme herausgearbeitet, wie etwa Pocahontas Lied auf

einer Bergspitze oder Simbas Besteigung des Kdnigfelsens.

Abbildung 21: Der Kénig der Léwen, 1:19:30

Daruber hinaus werden diese Eliten als intrinsisch Gut portratiert, denen ebenso das
Privileg der Selbstverwirklichung vorbehalten ist, wahrend die Bosewichte als
gesellschaftliche AuRenseiter inszeniert werden, die nicht aus der Herrscherschicht
stammen. Dabei ist auch die gendergerechte Umsetzung von diversen Frauenrollen
lediglich fur diese Eliten moglich, wahrend die Ubrigen Frauen ihre traditionellen
Rollen einnehmen, wie etwa Nakoma, die, im Gegensatz zu Pocahontas, am Feld
arbeiten muss.®

Die Patriarchen halten in diesen Disneyfilmen oftmals die héchste Macht und die
furstliche Elite beschutzt die Ideale und Traditionen der sozialen Ordnung. Sobald

diese wiederhergestellt ist, kann das Konigreich erblihen, wie dies bei Der Kbnig der

% vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 137.
% vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 130.
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Léwen sogar bildlich der Fall ist, als das Land nach Simbas Rickkehr wieder
fruchtbar wird. Ahnlich kann man dies auch in Rapunzel — Neu verféhnt beobachten,
wobei sich Harmonie im gesamten Volk ausbreitet, sobald die Prinzessin mit ihren
Eltern vereint wird.

Obwohl das Klassensystem in Aladdin durch dessen Heirat mit Jasmin teilweise
gebrochen wird, wird die feudale Gesellschaftsordnung in diesen Filmen dennoch
keineswegs in Frage gestellt, sondern von der Bevolkerung sogar bedingungslos
akzeptiert. Daruber hinaus hat es den Anschein, als ware sozialer Aufstieg lediglich
durch Heirat mdglich, wie dies den Protagonisten Aladdin, Flynn Rider und Tiana
widerfahrt. Dabei kritisieren diese dennoch nicht die Ungerechtigkeiten dieses
Gesellschaftssystems, da sie dessen Auswirkungen am eigenen Leib nur zu gut
erfahren haben, sondern fugen sich sprachlos in die dominanten Strukturen der
Herrscherschicht ein. Somit scheinen sich diese positiven Veranderungen abermals
nur fur die die Elite selbst zu ereignen, wahrend die restliche Bevolkerung sich mit
ihrem sozialen Status problemlos abzufinden scheint.

Letztendlich ergibt sich in diesen Disneyfilmen eine erhebliche Diskrepanz zwischen
den Rechten und Méglichkeiten der Elite und denen der tUbrigen Gesellschaft, wobei
sich hierbei keine Probleme oder Meinungsverschiedenheiten von seitens des

Volkes zu ergeben scheinen.

3.5.2. Weilke vs. Nicht-weile

In den fruheren Disneyfilmen wurden fast ausschlie3lich weilde Charaktere aus der
Herrscherschicht reprasentiert. Figuren anderer Hautfarbe stammten stets aus der
Arbeiterschicht, wie man dies auch an den schwarzen Arbeitern in Dumbo erkennen
kann, die dabei als gliicklich in ihrer Tatigkeit dargestellt werden. Ahnlich wird dies
auch in den Filmen der 1990ern umgesetzt, wobei hier viele Klassenstereotypen als
ubertrieben inszeniert werden, wie etwa die Darstellung der Hyanen in Der Kénig der
Léwen als arme und hungrige Unterschicht, die den Lowen die Vormachtstellung
neidet. Ebenso werden die Araber in Aladdin als dreckig und diebisch reprasentiert,

wahrend eine nahezu weile Oberschicht im Palast regiert.®®

% vgl. Towbin, “Images of Gender, Race, Age, and Sexual Orientation”, S. 32-33.
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Trotz dieser stereotypen Umsetzungen von einer weilten Herrscherklasse, kann man
in einigen Filmen dennoch diversere Darstellungen von unterschiedlichen Kulturen
erkennen. So findet man etwa in Pocahontas und Mulan eine indianische und
chinesische Herrscherkultur vor und damit eine realistische Umsetzung dieser
Regierungen. Allerdings siegt in der realen Geschichte um Pocahontas dennoch die
weilde Kultur Gber die Ureinwohner, indem diese durch die Kolonialisten ihres Landes
beraubt werden und somit die Weil3en ihre Dominanz weiterhin aufrechterhalten.
Auch in den Filmen aus den 2000er Jahren kann man ganz klar die Dominanz der
weilken Herrscherkultur erkennen, wie dies etwa in der Diskrepanz zwischen den
Lebensumstanden von Tianas Eltern und der ihrer Freundin Charlotte in Kiiss den
Frosch sichtbar wird. Tiana stammt aus der schwarzen Arbeiterschicht in New
Orleans, wobei ihre Mutter als Schneiderin fur Charlottes Familie arbeitet und die
Madchen wie Geschwister aufwachsen. Auch nach der feministischen Soziologin
Patricia Hill Collins weisen schwarze Hausangestellte oftmals eine enge Verbindung
mit ihren Arbeitgebern auf, was auch in diesem Fall zutrifft.°® Dennoch besteht ein
erheblicher Klassenunterschied in dieser Gesellschaft, da dieses Verhaltnis nicht nur
an die Meister-Sklaven Beziehung aus den Sudstaaten erinnert, sondern Tiana und
ihre Mutter missen auch am Ende des Arbeitstages in ihre armliche Behausung in
der Arbeitersiedlung zurtckkehren.

Abbildung 22: Kiiss den Frosch, 1:21

Hier wird die weille Herrscherschicht einerseits durch Charlottes Familie

reprasentiert, jedoch auf der anderen Seite durch die Erscheinung des

% vgl. Hill Collins, Black Feminist Thought, S. 184.
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multiethnischen Prinzen Naveen gebrochen. Dieser Bruch vollzieht sich letztendlich
vollstandig als dieser Tiana ehelicht und somit die Macht in die Hande einer nicht-
weillen Protagonistin aus der Arbeiterschicht legt.

In Rapunzel — Neu verféhnt hingegen scheinen keine nicht-weilen Menschen im
Kdnigreich zu existieren, ganz nach der Tradition der Marchen, die ausschlielich
weille Machthaber portratieren. Daher besteht hier die herrschende Klasse ebenso
ausschlieBlich aus weilRen Charakteren.

Letztendlich kann man in den Disneyfilmen eine eindeutige Vorliebe fur eine weilde
Herrscherschicht erkennen. In den 1990er Jahren wurde versucht durch die
Darstellung von nicht-dominanten Kulturen diesen Stereotyp zu durchbrechen, was
schlief3lich in dem Auftreten einer schwarzen Prinzessin in den 2000er Jahren
gipfelte. Obwohl diese Entwicklung vielversprechend zu sein scheint, werden in
diesen Filmen dennoch, relational gesehen, Uberwiegend mehr Weilke als

Angehorige einer Herrscherschicht dargestellt.

3.5.3. Klassen-/Rassentrennung

In den Disneyfilmen wird nicht nur eine Trennung der Charaktere anhand der
Klassengrenzen sichtbar, sondern auch zwischen den unterschiedlichen Ethnizitaten.
Interessanterweise lasst sich hierbei ein unwiderlegbarer Zusammenhang zwischen
der Diskriminierung aufgrund von Klassen-und Rassenzugehdérigkeit erkennen.

In Aladdin wird auf der einen Seite die Herrscherschicht mit duRerlich westlichen
Merkmalen versehen, mit der auch Aladdin optisch harmoniert, wahrend andererseits
das arme Volk als diebische Araber mit dunkler Hautfarbe dargestellt wird. Hier
verbinden sich eindeutig die Vorurteile einer bestimmten Bevdlkerungsgruppe mit
Klassenstereotypen. Ahnlich verhalt sich dies auch mit den Bésewichten, die stets
als soziale Aullenseiter gelten, da sie nicht direkt der Herrscherschicht angehoren
und daher nach einer hdheren sozialen Stellung streben. Dartber hinaus
unterscheiden sie sich in ihrer aul3eren Darstellung von den Protagonisten, indem

ihnen unattraktive Wesenszuge von Menschen einer nicht-dominanten Ethnizitat
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verliehen werden.®” Dies kann man in Aladdin an dem GroRwesir Jafar erkennen,

ebenso wie an dem bdsen Onkel Scar aus Der Kénig der Léwen.

Abbildung 23: Der Kénig der Léwen, 5:56

Beide versuchen eine hohere Machtposition zu erlangen, was jedoch im
Disneyuniversum nur scheitern kann, da der soziale Aufstieg nur durch Heirat
maoglich scheint.

Auch in Klss den Frosch kann man eine derartige Abgrenzung zwischen den
Klassen erkennen, die ebenfalls auf der Hautfarbe beruht, da die schwarze
Arbeiterklasse aufgrund ihrer Ethnizitat hierbei diskriminiert wird und diese
Ungerechtigkeit bis zum Ende des Filmes weder thematisiert noch abgeschafft wird.
Einzig im zweiten Teil von Der Kénig der L6wen scheint diese Barriere der Rassen-
und somit auch Klassentrennung aufgehoben zu werden. Im ersten Teil werden die
Hyanen noch aufgrund ihrer Andersartigkeit von den herrschenden Lowen abgelehnt
und letzten Endes auch nicht in die Gesellschaft integriert. Anders verhalt sich dies
aber im zweiten Teil, als Kiara feststellt, dass die Lowen aus dem Schattenland und
die Lowen aus Simbas Konigreich gleich sind und sie fortan untereinander anstatt
getrennt voneinander leben. Dies ist eine positive Nachricht, da diese Gleichstellung
der unterschiedlichen Léwen die vorherrschende Klassen-und vor allem
Rassentrennung durchbricht. Vielmehr kann es auch als Metapher fir die Auflosung
der Apartheid in Sudafrika und den Erfolg der schwarzen Burgerrechtsbewegung in
den Vereinigten Staaten gelesen werden.

Obwonhl dies sehr wohl eine vielversprechende Entwicklung in der Dekonstruktion der
Klassen-und Rassengrenzen darstellt, setzt sich der Grofteil der Disneyfilme
dennoch nicht fur eine solche Veranderung ein, wie dies im neueren Film Kiiss den

Frosch eindeutig mdglich und sogar angebracht gewesen ware. Letztendlich scheint

7 vgl. Artz, “The Righteousness of Self-Centred Royals”, S. 130.
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das Disneyimperium stark an dem Modell der Klassengesellschaft festzuhalten,

welches unweigerlich eine Verbindung zur Rassentrennung aufweist.

3.5.4. Zusammenfassung Klassenunterschiede

In diesem Kapitel wurden die Klassenunterschiede zwischen den Charakteren,
welche man in Disneyfilmen haufig vorfindet, naher beschrieben. Dabei wird
zunachst festgestellt, dass diese Filme eine Vorliebe fur die Darstellung von
Mitgliedern koniglicher Familien haben, welche das Privileg von Macht und
Selbstverwirklichung besitzen. AuRerdem werden Uberwiegend weilte Charaktere
gezeigt, welche aus dieser Herrscherschicht stammen, wahrend Figuren nicht-weiller
Hautfarbe zumeist aus der Arbeiterschicht kommen. Daruber hinaus findet sich ein
Zusammenhang zwischen den Klassengrenzen und der Rassentrennung in diesen
Filmen, namlich insoweit, dass die Unterschicht zumeist der nicht-dominanten Kultur
entstammt. Es hat den Anschein, als waren die Machtpositionen in Disneyfilmen
bestimmten, vorwiegend weilden, Eliten vorbehalten und dies somit eine Bestatigung

des Modells der Klassengesellschaft ist.

3.6. Aladdin

In diesem 1992 erschienenen Film geht es um die Geschichte eines Stral’enjungen,
der sich in die Tochter des Sultans in der fiktiven arabischen Stadt Agrabah verliebt.
Als Vorlage fur diese Geschichte dient Scheherazades Erzahlung aus 10071 Nacht
und sie lauft ein Jahr nach dem von den Amerikanern gewonnenen Golfkrieg in den
Kinos an. Dabei wird die westliche Dominanz Uber den Orients gezeigt, indem die
arabischen Charaktere und ihre Kultur aus der Sicht des Westens dargestellt
werden. Hier wird etwa den Arabern das Image eines schmutzigen Diebes oder
eines gerissenen Betrugers wie im Falle des GroRwesirs Jafar verliehen. Die
Hauptpersonen Aladdin und Jasmin werden als auf3erlich verwestlichte Teenager mit
amerikanischen Akzenten gezeigt, wahrend die Bosewichte Jafar und die
Palastwache Razoul einen Bart und einen orientalischen Akzent aufweisen. Obwohl
eine Offnung zu der Prasentation von anderen Kulturen stattfindet, ist dies dennoch
das Konzept des ,Orientalism®, welches Edward Said als eine Interpretation von
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Charaktereigenschaften und kulturellen Brauchen versteht, die auf westlichen
Vorurteilen gegenuber dem Osten basieren.

Die Verkorperung des Sultans als einem hilflosen Machthaber, der nicht nur den
Entscheidungen seiner Tochter, sondern auch der Manipulation durch seinen
GroRwesir ausgeliefert ist, stellt die vermeintlich unfahige Selbstregierung des
Orients infrage. Letztlich wird dieser namlich nur durch den amerikanischen Jungling
Aladdin mithilfe seines Genies, der stark an einen amerikanischen Showmaster
erinnert und somit ebenfalls das Gedankengut des Westens reprasentiert, gerettet.
Dies ist eine direkte Metapher fur das Vorurteil der Amerikaner, dass der Orient nur
durch ihre Intervention weiterbestehen kann.

AulRerdem kann die Machtlosigkeit des Sultans auch als eine Krise des Patriarchats
gewertet werden, da Anfang der 1990er Jahre die Frauenbewegung die traditionelle
Konstruktionen von Mannlichkeit und Weiblichkeit durch das von Judith Butler
eingefihrte Konzept der Performativitat der Geschlechterrollen dekonstruiert werden.
Somit reprasentiert der Sultan in seiner Hilflosigkeit die Storung der patriarchalen
Strukturen, was in diesem Film auch auf der visuellen Ebene umgesetzt wird, indem
Jasmins Vater als infantilisierter, kleiner Spalmacher dargestellt wird.

Die Prinzessin selbst nimmt in diesem Film eine emanzipierte Rolle ein, da sie durch
ihren Status als Nachfolgerin in der Herrschaftslinie vom Gesetz gezwungen wird
einen mannlichen Partner zu wahlen, der an ihrer Seite als Sultan regieren soll.
Dabei schlagt sie die Heiratsbewerber, die ihr vom Vater vorgeschlagen werden,
allesamt aus und verliebt sich stattdessen in den Stralenjungen Aladdin, der ihr das
Gefuhl der Freiheit und Selbstbestimmung vermittelt. Sie verkorpert damit keine
passive und reagierende Frauenrolle mehr, sondern agiert aktiv, indem sie aus dem
Palast ausbricht und ihr Schicksal selbst in die Hand nimmt. Auf3erdem ist sich
Jasmin ihrer erotischen Ausstrahlung bewusst, welche sie geschickt einsetzt um den
Bosewicht Jafar abzulenken und ihn somit schlief3lich zu Fall zu bringen. Damit
eroffnet sie einen neuen Handlungsspielraum fur eine komplexere weibliche Identitat,
indem hier keine passive asexuelle Frau gezeigt wird, sondern eine selbstbewusste
Heroine, die weil}, was sie will.

Nichtsdestotrotz wird ihr Schicksal stets von Mannern bestimmt, da sie letztendlich
immer von Aladdin gerettet wird, ob vor einem Obsthandler, der ihr die Hand
abschlagen will oder vor Jafar, der sie zu seiner Frau machen mdochte. Dartber
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hinaus ist die weibliche Erbfolge ohne mannliches Pendant nicht moéglich, was
Jasmin abermals von Aladdins Existenz abhangig macht. Zusatzlich wird Jasmins
politische Motivation nach Selbstbestimmung ihres Partners durch die Tatsache
Uberschattet, dass sie ihr einziges Ziel im Leben nur in der Liebe und somit Heirat zu
finden scheint, was den Eindruck vermitteln konnte, dass das Schicksal der Frauen
nur die Familie sein kann.

Auch die Abwesenheit der Mutter Jasmins kann man in dem Fall als eine
Erleichterung fur die Filmemacher interpretieren, da sie sich somit nicht in grof3em
Ausmald mit unterschiedlichen Darstellungen von vielfaltigeren Frauenfiguren
beschaftigen missen. Aullerdem wir die mannliche Vorherrschaft durch den Wegfall
von mehreren Frauenrollen weiterhin bestatigt.

Interessanterweise wird in diesem Film Aladdin und Jasmins Vereinigung lediglich
durch die Akzeptanz ihrer Beziehung von Seiten des Sultans veranschaulicht und
keineswegs durch eine tatsachliche Hochzeit. Dies kénnte darauf zurtickgefuhrt
werden, dass die beiden Protagonisten eindeutig als Teenager portratiert werden
und somit ihr Verhaltnis erst nach langerer Zeit, und zwar im 3. Teil dieses
Abenteuers, in einer Heirat resultiert.

Vielmehr erzahlt diese Geschichte, ahnlich eines Adoleszenz Romans, von dem
Erwachsenwerden der Hauptcharaktere, in dem Falle Jasmin und Aladdin, die nach
Selbstfindung streben.

Dabei kann man ganz klar Aladdins sozialen Aufstieg vom Dieb zum Thronfolger
beobachten. Dieser wird ihm lediglich durch seine Heirat mit der Prinzessin
ermoglicht und scheint somit die einzige Moglichkeit fur einen derartigen Durchbruch
in der vorherrschenden Klassengesellschaft zu sein. Denn als der Groldwesir Jafar
hingegen versucht seine soziale Stellung aufzubessern und damit die Harmonie des
Kdnigreiches stort, wird ihm dies durch seine Habgier und somit Stellung als
Bosewicht verwehrt.

Dieser Film portratiert nahezu ausschlieRlich das Leben der Herrscherschicht im
Palast, wahrend die Probleme des allgemeinen Volkes, dem auch Aladdin angehort,
lediglich kurz von Prinzessin Jasmin gegenuber inrem Vater thematisiert werden,
nachdem sie selbst erstmals den Markplatz besichtigt. Jasmins Partnerwahl mit dem
Straldenjungen Aladdin durchbricht dabei vorherrschende Klassengrenzen zwischen
der Herrscherschicht und der Arbeiterschicht. Dennoch wird dieser Aspekt nach ihrer
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glucklichen Vereinigung nicht weiter besprochen, als hatten sich diese Probleme
zwischen den Klassen dadurch aufgeldst.

Diese Vorliebe fur die Abbildung der Herrscherklasse muss auch unter dem
Gesichtspunkt der Intersektionalitat betrachtet werden, insofern, dass
Diskriminierungen aufgrund von Race, Class und Gender zusammenhangen. Dabei
wird offensichtlich, dass dieses Privileg nach Selbstfindung lediglich der
herrschenden Klasse vorbehalten zu sein scheint, daher wird die vorteilhafte
Darstellung der Geschlechterrolle Jasmins nur durch ihre Stellung im Klassengeflge
ermdglicht. In diesem Fall wird also das Geschlecht von der Klasse stratifiziert. Diese
héhere soziale Stellung von Aladdin und Jasmin wird auch durch ihren nachtlichen
Teppichflug Uber der Stadt veranschaulicht. Auch Aladdins soziale Gleichstellung mit
Prinzessin Jasmin wird dadurch ersichtlich, dass seine Behausung auf gleicher
Augenhdhe wie der Palast liegt.

Auch in Bezug auf die Darstellung von Race in diesem Film, kann man erkennen,
dass ein Versuch der Umsetzung von anderen nicht-dominanten Ethnizitaten
unternommen wurde. Dennoch ist dieser Blick auf den Orient lediglich ein
verwestlichtes Bild vorherrschender Stereotypen. Zum einen werden auf der
visuellen Ebene Charaktere mit arabischen Wesenszligen als Bésewichte
gehandhabt, wahrend die Protagonisten einen helleren Teint aufweisen als die
ubrige Bevdlkerung, was wiederum den Aspekt der WeilRheit als dominante soziale
Norm der Hautfarbe hervorhebt. Zum anderen werden die Araber als dreckiges
barbarisches Volk gezeichnet, die grausame Selbstjustiz an Dieben durch das
Abhacken derer Hande ausuben.

Die Atmosphare dieses Films ist einerseits von der exotischen Andersartigkeit der
arabischen Welt, wie sie der Westen vermutet, gepragt, aber andererseits ist er auch
von amerikanischen Elementen des Kulturimperialismus durchzogen. So findet sich
hier nicht nur die Entwicklungsgeschichte von amerikanisierten Teenagern, sondern
auch die Personifikation der Amerikanisierung in Gestalt des Genies. Dieser
reprasentiert durch seine Erscheinung als amerikanischer Showmaster, wie die
magischen beziehungsweise amerikanischen Werte Einzug in den Orient finden.
Diese Vormachtstellung wird auch auf der visuellen Ebene umgesetzt, indem der
Film mit einem arabischen Kaufmann beginnt, jedoch schlussendlich mit dem Genie
endet, der das Filmband zerreil3t. Dies kann als direkte Metapher fur die Kontrolle
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des Ostens durch den Westen gelesen werden, welcher sein Gedankengut und
seine Ansichten auf der ganzen Welt in Form von Vorurteilen und Stereotypen von
anderen Kulturen verbreiten kann. Die stattfindende Unterdrickung wird dabei
keineswegs thematisiert, sondern vielmehr totgeschwiegen, was nicht nur ein
Kennzeichen des sogenannten ,white talks“ darstellt, sondern auch in der
Bewusstseinsphase der Leugnung der Unterdrickung auf der dominanten Seite
verortet werden kann. Die Unterdrickung von einer bestimmten Gruppe, in diesem
Fall der Araber, wird nicht erkannt und somit wird auch die nicht-rassifizierte
Vormachtstellung der ,Whiteness* nicht angefochten.

Obwohl dieser Film einen neuen Handlungsspielraum fir komplexere Umsetzungen
fur Geschlechterrollen er6ffnet, vermittelt er dennoch ein stereotypes Bild von
anderen Ethnizitaten und verfestigt somit diese Vorurteile weiterhin. Ebenso
erscheint das Veranderungspotential im Bezug auf die Verhandlung von
Geschlechterrollen lediglich als Privileg der herrschenden Gesellschaftschicht,
wahrend der Ubrigen Bevolkerung dieses Vorrecht versagt wird und deren Probleme
durch die gluckliche Aufldsung der Konflikte im Konigshaus scheinbar beseitigt

werden.

3.7. Pocahontas

Dieser 1995 veroffentlichte Film beschaftigt sich mit der Indianerin Pocahontas, die
sich nach der Ankunft der britischen Siedler in Jamestown in den Englander John
Smith verliebt und versucht zwischen ihren Volkern zu vermitteln.

Dabei basiert diese Geschichte auf der historischen Begebenheit von der
Erstbesiedelung Amerikas, die jedoch in diesem Film einigermalen verzerrt wurde.
So wurden etwa die Unterschiede zwischen den Vdlkern als die Ursache des
Konfliktes angefuhrt, was eine ungeheuerliche Aussage darstellt im Angesicht der
Tatsache, dass die Ureinwohner von den Kolonialisten erbarmungslos ermordet
wurden. Auch die vermeintliche Liebesgeschichte hat es in der Realitat niemals
gegeben, da Pocahontas ein Madchen von 12 Jahren gewesen ist, wahrend John
Smith als erwachsener Mann bereits 27 Jahre zahlte. Tatsachlich aber agierte
Pocahontas, wahrscheinlich aufgrund ihrer Neugier und jugendlicher Naivitat, als ein
Verbindungsglied zwischen den Indianern und den Siedlern, wobei sie letztendlich
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von den Englandern entfliihrt wurde und zu einer christlichen Taufe und einer
anschlielenden Hochzeit mit dem Briten John Rolfe gezwungen wurde. Dieser tritt
im 2. Teil dieses Abenteuerfilms ebenfalls als ihr zuklnftiger Enemann auf, jedoch
entschlielt sie sich in diesem Film freiwillig zu dieser Uberfahrt und Hochzeit.

Trotz all dieser Veranderungen wird in diesem Film das Leben der Ureinwohner im
Einklang mit der Natur authentisch portratiert und erweitert somit die Darstellung von
unterschiedlichen Ethnizitaten im Disneykanon.

Die Indianerin Pocahontas wird dabei als eine exotische Schonheit behandelt und
entspricht in ihren aulReren Attributen, von einem kurvenreichen Kdorper bis hin zum
wallenden Haar, der westlichen mannlichen Idealvorstellung von fremdlandischen
Frauen. Dabei kann abermals festgestellt werden, dass dies aus der verwestlichen
Darstellung von anderen Kulturen und deren Stereotypisierung herruhrt.

In ihrem Dasein als Hauptlingstochter sieht sich Pocahontas auch mit einer
arrangierten Heirat konfrontiert. Ihr Vater mdchte sie mit dem tapferen Krieger
Kocoum verheiraten, den sie jedoch aufgrund seiner Ernsthaftigkeit und ihres
eigenen Freiheitsdranges ausschlagt. Stattdessen verliebt sie sich in einen
AuBenseiter, namlich den Siedler John Smith, von dessen Abenteuerlust sie
begeistert ist. Jedoch verursacht sie durch ihre eigenmachtigen Entscheidungen
schliel3lich versehentlich den Tod ihres Verehrers.

Pocahontas wird als selbstbestimmte Frau inszeniert, die die patriarchalen Codes
abwehrt, indem sie nicht nur den von ihrem Vater bestimmten Ehemann abweist,
sondern letztendlich auch ihren selbstgewahlten Partner John Smith. Anstelle einer
Heirat entscheidet sie sich dafur ihr Volk an der Seite ihres Vaters anzufuhren und
vereint damit das Patriarchat und das Matriarchat in der gemeinsamen Urreligion, die
aus der Erdenmutter und dem Sonnenvater besteht. Damit erdffnet sie den
Frauenrollen in diesen Filmen ein neues Schicksal, das nicht unweigerlich aus Heirat
und Familie bestehen muss, obwohl diese Entwicklung durch die vermeintliche
Liebesheirat mit John Rolfe im 2. Teil wieder zunichte gemacht wird.

Interessant hierbei ist die emanzipierte Rolle dieser Indianerprinzessin, die im
Gegensatz zu der Umsetzung der mannlichen Indianer als aktiv und machtig
dargestellt wird. Ihr Vater Powhatan hingegen nimmt eine eher passive Rolle ein,
wobei er sich als erfahrener Krieger und Hauptling dennoch nicht bei seiner Tochter
durchsetzen kann. Vielmehr bedarf er ihrer Hilfe und Weisheit um die drohende
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Gefahr durch die Kolonialisten abzuwenden. So interveniert Pocahontas etwa bei der
Hinrichtung von John Smith, dem es dadurch wiederum ermdoglicht wird, Powhatan
vor dem Tod durch den Bosewicht Ratcliffe zu retten und Pocahontas verhindert
damit einen offenen Kampf zwischen den Fronten. Auferdem erkennt er erst durch
die Worte seiner Tochter die Uberfliissigkeit des Krieges zwischen den Vélkern,
indem er Pocahontas eine unermessliche Weisheit jenseits ihres Alters zugesteht.
Dieser Umstand der Abhangigkeit des Vaters von der Tochter kann ebenso mit der
Krise des Patriarchats in den 1990er Jahren verglichen werden.

Etwa zur selben Zeit versuchte auch die Schwulenbewegung dominante
Konstruktionen von wahrer Mannlichkeit aufzubrechen, was jedoch nicht
gleichermalen positivim Film umgesetzt wurde. Vielmehr kann man im Bezug auf
die Rolle der Sexualitat eine vorherrschende Heteronormativitat erkennen. In der
Gestalt von Wiggins, Ratcliffes personlichem Diener, findet sich ein Charakter mit
traditionell weiblichen Wesenszugen, der jedoch negativ konnotiert ist. Dieser
problematische Umgang mit Homosexualitat verstarkt lediglich die dominante
Vormachtstellung von Heterosexualitat und die bestehende Missbilligung von
gleichgeschlechtlichen Beziehungen in der zeitgendssischen Gesellschaft.
Interessanterweise fehlt in diesem Film abermals die Mutterfigur, wobei an ihrer
Stelle die Rolle der Mutter Natur eingefuhrt wird. Dabei gilt die Natur als das
Urweibliche, das von den Mannern zumeist in Gestalt von Jagern zerstort wird, wie
dies auch in Pocahontas durch die Abholzung der Walder von Seiten der Siedler
geschieht. Die Verkorperung dieser Muttergottin Erde kann man in diesem Film der
Figur von GrolAmutter Weide zuschreiben, die Pocahontas durch ihre weisen
Ratschlage bezuglich deren Schicksals berat. Dadurch eroffnet sich eine neue alte
Sichtweise auf die Natur, die in der heutigen Welt bereits in Vergessenheit geraten
ist und durch diesen Film zeitweise wiederbelebt wird.

Im Bezug auf den Umgang mit Klasse wird hier abermals deutlich, dass eine
Geschichte des Erwachsenwerdens erzahlt wird und dabei wieder ein Charakter aus
der Fuhrungsschicht fir diese Entwicklungsfreiheit privilegiert zu sein scheint. Denn
Pocahontas darf aufgrund ihres Status als Hauptlingstochter frei in den Waldern
umherstreifen um den Pfad ihres Lebens zu finden, wahrend ihre beste Freundin
Nakoma, wie die anderen Indianerinnen, auf dem Feld arbeiten muss. Diese hdhere
soziale Stellung wird auch in der visuellen Umsetzung offensichtlich, da Pocahontas
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auf einer Bergspitze dargestellt wird, wahrend ihre Freundin unten am Wasserfall im
Kanu auf sie wartet. Somit kann wiederum festgestellt werden, dass nicht nur dieses
Vorrecht auf Selbstverwirklichung, sondern auch die Darstellung eines emanzipierten
Frauenbildes lediglich in der herrschenden Elite moglich scheint. Dabei wird auch
wieder das Konzept der Intersektionalitat im Bezug auf die gesellschaftliche
Schichtung von Gender durch Class ersichtlich.

Auch die dominante Norm der ,Whiteness® wird in diesem Kontext abermals
bestatigt, da die Kolonialisten letztendlich die Ureinwohner besiegen, obwohl das
Ende des Filmes eigentlich flr eine kulturelle Ausséhnung der Vélker durch die
Abreise der Siedler pladiert.

Schlussendlich wurden in dieser Geschichte neue Verhandlungsmoglichkeiten fur
Frauenrollen entdeckt, nicht nur im Sinne der Mutter Natur, sondern auch im
unverheirateten Schicksal von Pocahontas zugunsten der Anflhrung ihres Volkes,
was die Entwicklung von Frauenrollen im politischen Bereich suggerieren konnte.
Ebenso wurde ein authentisches Bild der Ureinwohner, die im Einklang mit der Natur
leben, gezeichnet, was wiederum als ein respektvoller Umgang mit kulturellen
Unterschieden gewertet werden kann.

Nichtsdestotrotz wurde durch diese Geschichte die Kolonisation von Amerika
verfalscht, indem gezeigt wurde, dass die Siedler wieder abreisen ohne, dass der
tatsachlich stattgefundene Genozid thematisiert wurde. AuRerdem wird abermals auf
das Vorrecht der herrschenden Schicht nach Selbstverwirklichung eingegangen, das
wiederum das Modell der Klassengesellschaft veranschaulicht, welche sich aus einer
Herrscherschicht und einer Arbeiterschicht zusammensetzt.

Ferner durchbrechen Pocahontas und John Smith einerseits als das erste
~-gemischtrassige” Paar zwar eine gewisse Rassengrenze, jedoch wird dies von der
Tatsache Uberschattet, dass diese Beziehung letztendlich zum Scheitern verurteilt
ist. Ebenso kann in der emanzipierten Rolle dieser indianischen Protagonistin
Pocahontas ein gewisser Durchbruch in der Darstellung von nicht-weil3en Frauen
festgestellt werden, wobei sich die Aufmerksamkeit dann auf das fehlende mannliche
Pendant richtet und stattdessen die Dominanz des wei3en Mannes durch ihre

Partnerwahl wiederum bestatigt wird.
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3.8. Kuss den Frosch

Dieser 2009 erschienene Disneyfilm ist das erste handgezeichnete und damit
zweidimensionale Werk seit Beginn der 2000er Jahre und daruber hinaus erscheint
hier erstmals eine afroamerikanische Protagonistin in Gestalt von Tiana. Dabei wird
die Geschichte von der jungen schwarzen Frau Tiana aus New Orleans erzahlt, die
nach dem Tod ihres Vaters davon traumt ein Lokal zu eréffnen und zwei Jobs
annimmt um dieses Ziel zu verwirklichen. Jedoch wird sie aufgrund einer Verkettung
von mehreren Umstanden in einen Frosch verwandelt und lernt dabei den Prinzen
Naveen kennen und lieben, den sie letztendlich auch heiratet und mit dessen Kapital
sie ihr Restaurant er6ffnen kann.

Der Film stellt hierbei eine moderne Neuinterpretation des Marchens Der
Froschkdnig von den Bridern Grimm dar. Aullerdem mag der Umstand, dass die
Familie Obama zu der Entstehungszeit dieses Filmes gerade ins Weilde Haus
einzogen ist, der ausschlaggebende Grund fur den Auftritt der ersten schwarzen
Disneyprinzessin gewesen sein.

In diesem Film wird das New Orleans der 1920er Jahre portratiert, dessen Gassen
nicht nur von Jazzmusik durchflutet werden, sondern wo auch die Rassentrennung
zwischen der schwarzen und weilten Bevolkerung offensichtlich wird. So arbeitet
Tianas Mutter etwa fur die reiche weilde Familie La Bouff als Schneiderin, wahrend
Tiana und deren Tochter Charlotte Seite an Seite wie Freundinnen aufwachsen. Am
Ende des Arbeitstages jedoch kehren Tiana und ihre Mutter in die Arbeitersiedlung
zuruck, wo die arme schwarze Bevolkerungsschicht lebt. Die Darstellung dieser
Zweiklassengesellschaft und die Abhangigkeit der Klasse von der Ethnizitat der
Personen werden hierbei authentisch umgesetzt. Dabei fungiert das Konzept von
,Race“ als Metasprache, die das Merkmal der Klasse gesellschaftlich schichtet. Hier
wird ein Bild der schwarzen Arbeiter gezeichnet, die aufgrund des vereinenden
Faktors der Hautfarbe zusammenleben und ihre gemeinsamen Interessen verfolgen.
Diese Vereinigung wird in dem Film metaphorisch durch das gemeinschaftliche
Essen der von Tianas Vater gekochten Jambalaya veranschaulicht.

Ansonsten wird die Rassenthematik in diesem Film nicht weiter direkt
problematisiert, sondern wird vielmehr indirekt durch das Konzept des
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Anthropomorphismus ausgedruckt. Hier erscheint etwa das Krokodil Louis, das
davon traumt mit den Jazzmusikern auf den Schiffen gemeinsam zu spielen. Jedoch
erzahlt er von seinem glucklosen Versuch dies zu tun, der ihm das Entsetzen der
Beteiligten und die Unmadglichkeit dieses Traumes vor Augen fuhrt. Dies kann als
eine implizite Verhandlung der Rassentrennung in den Vereinigten Staaten und
Sudafrika gelesen werden. Louis verkorpert dabei die schwarze
Bevolkerungsschicht, die von den Weillen nicht als ebenburtig akzeptiert wird, ohne,
dass sich die Filmemacher hier allzu detailreich mit dieser Rassenproblematik
auseinandersetzen mussen. Nichtsdestotrotz vermittelt das Ende des Filmes eine
positive Entwicklung hin zu einer rassen-neutralen, toleranten und aufgeklarten
Gesellschaft, indem Louis letztendlich von den Musikern akzeptiert wird und mit
ihnen spielen darf.

AuRerdem wird in diesem Film erstmals die Geschichte eines Charakters aus der
Unterschicht thematisiert, wahrend die Oberschicht als verschwenderisch und naiv
dargestellt wird. Tiana und ihre Mutter kommen aus der Arbeiterklasse und verdienen
sich durch ihre Jobs ihr eigenes Geld, welches sie nicht leichtfertig ausgeben,
sondern vielmehr dazu nutzen um zu Uberleben beziehungsweise um sich einen
Lebenstraum zu verwirklichen. Der Wert der harten Arbeit wird hier zum
Schlusselthema, indem man sich sein Gluck erst hart erarbeiten und verdienen
muss. Im Gegensatz zu Tianas positiv konnotierten Wertesystem werden die
Verhaltensweisen der herrschenden Klasse daher eher als negativ evaluiert. So stellt
etwa Tianas Kindheitsfreundin Charlotte den Inbegriff einer verwdhnten Frau aus
einer wohlhabenden Familie dar, deren Ziel im Leben die Heirat mit einem reichen
und, fUr sie besonders wichtig, gutaussehenden Prinzen darstellt. Wahrenddessen
wird sie von ihrem Vater unterstitzt, den sie nur allzu gut um den Finger zu wickeln
weild, und vermittelt dabei den Eindruck eines kleinen Madchens, das seine
Marchenhochzeit nicht erwarten kann.

Tianas Traum hingegen ruhrt von dem schmerzlichen Verlust ihres Vaters her, dem
sie ihre ldee von der Eréffnung eines eigenen Restaurants verdankt. Dabei spielt fir
sie nicht nur der Wert der Familie, sondern auch ihre Karriere als Geschaftsfrau eine
wesentliche Rolle. In ihrer Existenz als arbeitende weibliche Disneyfigur durchbricht
sie damit den Stereotyp der arbeitslosen Prinzessin, die in ihrem Leben lediglich
nach der grol3en Liebe sucht. Aullerdem avanciert sie von ihrem Status als
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Angehdrige der Arbeiterklasse zur Geschaftsfrau und Prinzessin, wobei sie die
vorherrschenden Klassengrenzen zwischen den unterschiedlichen Schichten
kurzzeitig auflost.

Daruber hinaus gilt Tiana aufgrund der Gberschneidenden Unterdriickungen der
Klasse, der Hautfarbe und des Geschlechts als ,triple-oppressed®. Damit
dekonstruiert sie in ihrem Dasein als schwarze Frau aus der Arbeiterschicht
vorherrschende Rassen-, Klassen-und Geschlechtergrenzen.

Jedoch wird ihr Erfolg von der Tatsache Uberschattet, dass sie ihre Karriere lediglich
der Hilfe und dem Geld des Prinzen Naveen verdankt, was ihre strebsamen
Leistungen gewissermal3en abwertet. Denn dieser Umstand deutet an, dass sie ihren
Traum niemals eigenstandig erreicht hatte und dass Frauen stets von dem Einfluss
und dem Kapital der Manner abhangig sind. AuRerdem werden ihre Unabhangigkeit
und ihr Streben nach einer beruflichen Laufbahn dadurch infrage gestellt, dass sie
durch ihre Liebe zu dem Prinzen Naveen das klassische Verlangen einer Frau nach
Heirat bestatigt.

Nichtsdestotrotz ereignet sich besonders in diesem Film ein Durchbruch im Bezug
auf die Darstellung von Geschlechterrollen. Abgesehen von der Tatsache, dass
Tiana als erste schwarze Disneyprinzessin erscheint, ist sie auch die erste
Protagonistin, nach Pocahontas, die einen Traum auf3erhalb der Liebe besitzt und
dieses Ziel auch verwirklicht. Dies konnte darauf zurickgefuhrt werden, dass Tiana,
im Gegensatz zu den friheren Protagonistinnen, eine erwachsene Frau und keinen
weiblichen Teenager mehr verkérpert. Daher findet héchstwahrscheinlich auch die
Hochzeit am Ende des Filmes tatsachlich statt und wird nicht nur angedeutet.
AulRerdem kann man hier eine Erweiterung der Frauenrollen in der Existenz von
Tianas Mutter erkennen, die ihrer Tochter den Wert der Entlohnung harter Arbeit
lehrt. Diese Entwicklung symbolisiert die Offnung zu neueren und komplexeren
Reprasentationen von Frauenbildern.

Auch im Bezug auf Mannerrollen kann eine interessante Veranderung betrachtet
werden. Durch den Charakter des nicht-weil3en Prinzen Naveens ergibt sich hier ein
Durchbruch in der Darstellung von schwarzen Mannern. Bisher konnten schwarze
Manner keine Machtpositionen einnehmen, was sich durch den Auftritt dieser Figur
andert. Jedoch kann auch hier kritisiert werden, dass Naveen nicht eindeutig von
schwarzer Hautfarbe ist, da seine Herkunft ungeklart ist und sein Teint dartber
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hinaus zu hell erscheint. Diese Vermutung legt nahe, dass schwarzen Mannern
abermals die gleiche Stellung, wie sie weille Manner in der Gesellschaft und somit
auch in den Medien besitzen, versagt wird. Auch das frihe Ableben von Tianas Vater
spricht sich fir diese Theorie aus. Dartber hinaus sehen sich schwarze Manner
oftmals mit dem Vorurteil des Bosewichts konfrontiert, wie dies hier auch durch die
Umsetzung des schwarzen Voodoo-Priesters Dr. Facilier geschieht.

Ahnlicher Kritik wie Prinz Naveens visueller Umsetzung ist auch die Hauptfigur Tiana
ausgesetzt. Dabei wird nicht nur ihr hellere Hautfarbe bemangelt, sondern auch ihre
glatten Haare, die schwarze Frauen in der heutigen Gesellschaft zumeist zur
Anpassung an dieses vorherrschende Schonheitsideal zwingen. Aullerdem wird als
Hauptkritikpunkt der Umstand angefuhrt, dass die beiden Protagonisten die meiste
Zeit des Filmes als Frosche verbringen. Dies kdonnte darauf schliel3en lassen, dass
sich die Filmemacher somit nicht in gréferem Ausmall mit der Rassenproblematik,
die in dieser Geschichte zumeist implizit oder nicht ausreichend verhandelt wird,
auseinandersetzen mussten. Ebenso erinnert die Beziehung zwischen Tiana und
ihrer Freundin Charlotte entfernt an das Verhaltnis zwischen der Tochter eines
Plantagenbesitzers in den Sudstaaten zu deren Sklavin.

Die Tatsache, dass die Rassentrennung in diesem Film nicht weiter thematisiert
wurde, ist mit der Bewusstseinsphase der Leugnung der Unterdrickung
gleichzusetzen. Dabei verwehrt sich die dominante Seite gegen die Erkenntnis, dass
eine derartige Diskriminierung Uberhaupt besteht, was durch die Vorherrschaft
weiller Manner aus der Oberschicht in den Medien erklart werden kénnte.

Dadurch wird die Dominanz der Weil3heit als nicht-rassifizierte Kategorie der
Hautfarbe weiterhin bestatigt, da diese Form des ,white talks“ durch das
Verschweigen dieser Unterdrickung nicht dazu beitragt dessen Privileg und
Vormachtstellung zu dekonstruieren.

Schlussendlich kann dieser Film als eine Neuerung im Bereich der Darstellung von
Geschlechterrollen angesehen werden, da sich Tiana als die erste karrierebewusste
Frau in der Geschichte der Disneyfilme inszeniert. Als selbstbestimmte und
unabhangige Frau erarbeitet sie sich das Kapital fur den Bau ihres Lokals nur um
durch die Macht der geldgebenden Mannern daran gehindert zu werden, sodass sie
lediglich durch die Hilfe ihres Ehemanns ihren Traum erreicht. Die Bestatigung dieser
patriarchalen Strukturen findet sich auch in Tianas Schicksal als Ehegattin wieder,
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was die Vermutung nach sich zieht, dass sich alle Frauen, ob sie nun nach
beruflichem Erfolg streben oder nicht, sich letztendlich nach der Sicherheit in den
Armen eines Mannes sehnen.

Interessanterweise lasst sich auch eine vermeintliche Offnung in der Reprasentation
von Homosexualitat erkennen. Die bisher vorherrschende Heteronormativitat konnte
durch die stets gemeinsam auftretenden Geldgeber Tianas durchbrochen werden,
denn ihr einheitliches Kostum auf dem Ball konnte als Metapher fur ihre
Zusammengehorigkeit gelesen werden. Dies ware als entscheidende Entwicklung im
Bereich der Darstellung von unterschiedlichen Sexualitaten in Disneyfilmen zu
interpretieren, da das Auslassen von gleichgeschlechtlichen Beziehungen bisher die
Stigmatisierung von Homosexualitat in der Gesellschaft weiterhin bekraftigt.

Ebenso essentiell ist die Erscheinung der ersten afroamerikanischen
Disneyprinzessin, welche einen Versuch der Gleichstellung von schwarzen und
weillen Menschen, auch in den Medien, darstellt. Jedoch scheinen schwarze Manner
von dieser Ebenburtigkeit nicht betroffen zu sein, da der Hauptdarsteller nicht explizit
als Afro-Amerikaner auftritt. AuRerdem wird die Rassenproblematik lediglich indirekt
anhand des Konzepts des Anthropomorphismus behandelt und in den restlichen
Szenen des Filmes einfach totgeschwiegen.

Dennoch wird hier auch erstmals die Geschichte einer Figur aus der Arbeiterschicht
erzahlt, was das vorherrschende Privileg der Herrscherklasse nach
Selbstverwirklichung aulRer Kraft setzt. AuRerdem durchbricht Tiana durch ihren
sozialen Aufstieg zur Geschaftsfrau und Prinzessin die Klassengrenzen zwischen der
Arbeiterschicht und der Oberschicht. Dabei kann bemangelt werden, dass die
Aufbesserung der sozialen Stellung wiederum nur durch die Heirat moglich erscheint.
Nichtsdestotrotz kann dieser Film als eine Pionierleistung in der vielfaltigen
Geschlechter-, Rassen-und Klassendarstellung betrachtet werden, der jedoch, vor

allem in der Verhandlung der Rassenproblematik, noch zu winschen Ubrig lasst.

3.9. Rapunzel — Neu verféhnt

Der animierte Disneyfilm aus dem Jahr 2010 basiert auf einer modernen Adaption
des Marchens Rapunzel und erzahlt die Geschichte der Prinzessin Rapunzel, die
von der alten Frau Gothel entflhrt und in einen Turm eingesperrt wird, da sich diese
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mithilfe der magischen Haare von Rapunzel ihren Traum von der ewigen Jugend
erfullen will. Jedoch gelingt es Rapunzel mithilfe eines Tricks und der Hilfe des
Diebes Flynn Rider, in den sie sich dabei verliebt, zu fliehen und wird schlussendlich
wieder mit ihren Eltern vereint.

In dieser Neuinterpretation des Marchenklassikers der Gebrider Grimm wird
abermals eine Vorliebe fur die Abbildung der Herrscherschicht ersichtlich. Die
Bevolkerung selbst wird dabei nur als eine gesichtslose und interessenlose Masse
dargestellt, die von dem Gluck des Konigshauses abhangig ist. Auch die Probleme
zwischen den Klassen werden nicht explizit thematisiert, als wirden diese Uberhaupt
nicht existieren. Nur der Bosewicht in Gestalt von Gothel greift Gber seine soziale
Stellung hinaus, indem sie nach Macht giert, was jedoch im Disneyuniversum zum
Scheitern verurteilt ist. Einzig der Dieb Flynn Rider durchbricht durch seine
Beziehung zu der Prinzessin Rapunzel die vorherrschenden Klassengrenzen. Somit
wird wiederum die Sicht bestatigt, dass sozialer Aufstieg in diesen Filmen nur durch
Heirat moglich scheint.

Bezulglich der Darstellung von unterschiedlichen Ethnizitaten ist in dieser Geschichte
festzuhalten, dass hier lediglich weile Figuren erscheinen, was wiederum die
Vorherrschaft der ,Whiteness* als dominante Norm verfestigt. Das vollstandige
Auslassen von nicht-weil3en Charakteren ist ein Ruckschritt insofern, dass die
Unsichtbarkeit dieser Diskriminierung aufgrund der Hautfarbe in der Gesellschaft
dadurch bestarkt wird. Lediglich in dem Chamaleon Pascal kdnnte man einen
multiethnischen Charakter vermuten, da der stets seine Hautfarbe wechselt und
somit fur eine Vielseitigkeit in der Rassen-Darstellung pladiert.

Allerdings lassen sich in der Umsetzung von Geschlechterrollen wiederum positive
Entwicklungen erkennen. So ist etwa die Rolle der Stiefmutter Gothel die klassische
Verkdrperung einer Femme Fatale, die eine machtige Frauenfigur darstellt, da sie
durch die Entfuhrung von Rapunzel die magische Fahigkeit besitzt ihr Leben ewig zu
verlangern. Jedoch wird sie zu dem Zeitpunkt entmachtet, in dem sich Rapunzel ihrer
Tauschungsstrategien bemachtigt und aus dem Turm flieht.

Rapunzel kann daher als eine emanzipierte Heroine angesehen werden, die ihr
Schicksal selbst in die Hand nimmt. Dabei gehort sie aufgrund ihres Status als

Kdnigstochter der Herrscherschicht an und suggeriert somit, dass dieses Privileg der
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Selbstbestimmung wiederum nur der herrschenden Klasse vorbehalten zu sein
scheint.

Nichtsdestotrotz kann man in Rapunzel eine Neuerung fur die Rolle der Frau
entdecken, insofern, dass angedeutet wird, sie habe Rider letztendlich den
Heiratsantrag gemacht. Ungeachtet dieser Tatsache folgt Rapunzel dennoch dem
Schicksal, das sich scheinbar jede Frau zu winschen scheint, namlich die Ehe mit
ihrem Partner.

In der Darstellung der Mannerrollen hingegen erkennt man in Flynn Rider eine
ahnliche Figur wie Aladdin. Er selbst entstammt dem gewdhnlichen Volk und
verwischt durch seine Heirat mit Rapunzel gewissermalen die Klassengrenzen,
jedoch werden diese Klassenunterschiede niemals explizit thematisiert.

Somit stellt dieser Film zwar eine interessante Verhandlungsmaoglichkeit fur
vielfaltigere Frauenrollen dar und durchbricht kurzzeitig eine Klassengrenze, weist
aber insgesamt in seiner Umsetzung von unterschiedlichen Ethnizitaten einen

erheblichen Mangel auf.

3.10. Veranderungspotential in den neuen Filmen

In den vorherigen Kapiteln wurden die Entwicklungen von den Darstellungen von
Gender, Race und Class in Disneyfilmen besprochen und anhand von Screenshots
veranschaulicht. Dabei wurde festgestellt, dass sich einige positive Veranderungen
vollzogen haben, die hier nun nochmals aufgegriffen werden um das
Veranderungspotential aufzuzeigen, welches diese Filme aufweisen.

Angefangen mit dem Thema Gender kann man bereits in den 1990er Jahren ein
differenzierteres Frauenbild erkennen in der Rolle der sogenannten ,Diswomen®,
emanzipierte selbstbestimmte und vor allem aktive Heroinen, im Gegensatz zu der
passiven Darstellung der ,Jungfrau in Noten® der Vergangenheit. Jedoch bedurfen
diese Frauen oftmals dennoch der Rettung durch einen Mann, wie dies bei Jasmin
der Fall ist. Daruber hinaus durfen die Frauen auch erstmals ihre Sexualitat
einsetzen ohne dabei eine Grenze zur Prostitution zu Uberschreiten, wie man dies
bei Esmeralda erkennen kann. Nichtsdestotrotz scheint die Lebenserfullung all dieser
Frauen, mit Ausnahme von Pocahontas, dennoch die Ehe und somit Familie zu sein.
In den 2000er Jahren tritt dann erstmals eine Protagonistin in Form von Tiana auf,
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deren vorrangiges Ziel im Leben nicht die Liebe, sondern ihre Karriere ist, was
eindeutig eine positive Nachricht fur die Stellung der Frau in der Gesellschaft
darstellt. Trotzdem endet auch dieser Film in einer Heirat und man kdnnte
suggerieren, dass dies der einzig mogliche Lebensweg einer Frau in Disneyfilmen
ist. Dennoch ist ein interessantes Veranderungspotential gegeben, welches der
Frauenrolle mehr Freiheiten einraumt als dies in der Vergangenheit der Fall gewesen
ist.

Das problematische Thema Race wird in den Disneyfilmen der 1990er Jahren
zumeist nicht explizit verhandelt. Dabei werden Unterschiede aufgrund der Ethnizitat
der Charaktere oftmals in Form des Anthropomorphismus aufgegriffen oder im
AuReren der Bésewichte dargestellt. So findet man etwa in dem GroRBwesir Jafar
arabische Wesensziuge im Gegensatz zu Aladdins amerikanischem
Erscheinungsbild. Der Anthropomorphismus andererseits wird benutzt um
rassistische Stereotypen in Form von Tieren zu kaschieren, wie dies an der
Umsetzung der Hyanen sichtbar wird. AuRerdem werden vorwiegend weilde
Menschen in den Disneyfilmen gezeigt, was sich allerdings in den 1990er Jahren
durch die Schilderung der indianischen und chinesischen Kultur weiterentwickelt. In
den 2000er Jahren findet sich dann auch ein Durchbruch in der Darstellung von
schwarzen Charakteren durch die erste afroamerikanische Disneyprinzessin. Hier
rucken erstmals schwarze Figuren in den Vordergrund, welche keine
eindimensionalen Standardrollen wie die schwarzen Arbeiter aus Dumbo sind,
sondern komplexe Figuren reprasentieren. Diese Entwicklung zu einer komplexeren
Darstellung von schwarzen Charakteren wird jedoch uberschattet von der Tatsache,
dass die Ungerechtigkeiten zwischen den Ethnien niemals konkret thematisiert
werden, was mit der Bewusstseinsphase der Leugnung der Unterdriickung
gleichgesetzt werden kdnnte. Nichtsdestotrotz scheint hier eine gewisse Offnung in
Hinsicht der Darstellung von nicht-weil3en Figuren stattgefunden zu haben.

In Bezug auf die Umsetzung von Klassendarstellungen in Disneyfilmen wurde
festgestellt, dass hauptsachlich Mitglieder aus kdniglichen Familien portratiert
werden. Diesen Eliten scheinen die Privilegien der Macht und Selbstverwirklichung
vorbehalten zu sein, wahrend die ubrige Bevolkerung von deren Zufriedenheit
abhangig ist. Aulierdem sind die Charaktere der Herrscherschicht fast ausnahmslos
von weiler Hautfarbe, was auf eine zusatzliche Diskriminierung im Sinne der
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Rassentrennung schliel3en lasst. Dabei wird die Unterschicht in den Filmen haufig
von nicht-dominanten Minderheiten reprasentiert, wie dies in der Darstellung der
schwarzen Arbeiterschicht aus New Orleans in Kiiss den Frosch erkennbar ist.
Jedoch kann man auch hier eine positive Entwicklung herausfiltern, namlich die
Tatsache, dass einer schwarzen Frau der soziale Aufstieg zur Geschaftsfrau und
Prinzessin gelingt. Diese Aufbesserung der sozialen Stellung scheint in Disneyfilmen
lediglich durch Heirat realisierbar zu sein, da das Streben nach Aufstieg durch die
Bdsewichte stets zum Scheitern verurteilt ist. Dieser Aspekt der Klassengesellschaft,
welcher in diesen Filmen ganz stark vertreten ist, weist das geringste
Veranderungspotential auf, da die Vorliebe fur die Darstellung koniglicher Eliten nicht
nachzulassen scheint.

Letztendlich kann man all diesen Veranderungen in den Disneyfilmen etwas
Positives abgewinnen, zumal es den Anschein hat, als wirden sich langsam

differenziertere Bilder von Gender, Race und Class-Darstellungen entwickeln.

4. Reslimee

In dieser Arbeit wurde versucht sich einen Uberblick tiber die liberschneidenden
Unterdrickungen aufgrund von Klasse, Hautfarbe und Geschlecht zu verschaffen,
welche dann konkret im Bezug auf die Disneyfilme nach 1990 besprochen wurden.
Dabei wurde zunachst eine theoretische Einfihrung zu diesem Thema gegeben,
bevor diese Theorien dann praktisch anhand von Screenshots aus den einzelnen
Werken veranschaulicht wurden. Die Kategorien Gender, Race und Class wurden
hierbei zuerst isoliert voneinander beleuchtet, woraufhin festgestellt wurde, dass
diese nicht getrennt, sondern stets als sich gegenseitig Uberlagernd zu betrachten
sind. Auch die Funktion von ,Race” als Metasprache, die dominante Norm von
,Whiteness" und die unterschiedlichen Bewusstseinsphasen wurden eingehend
erortert, um sie anschlieRend auf die Filme umzusetzen.

Im Hauptteil wurden dann die Entwicklungen von Gender-, Race- und Class-
Darstellungen in den Disneyfilmen Aladdin, Pocahontas, Kiiss den Frosch und
Rapunzel — Neu verféhnt thematisiert. Dabei wurde festgestellt, dass jene Filme

einerseits stereotype Bilder dieser Geschlechter-, Rassen- und
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Klassenreprasentationen vermitteln, aber andererseits auch auf ein gewisses
Veranderungspotential hindeuten.

Man kann etwa im Bezug auf die Geschlechterrollen in den 1990er Jahren eine
Entwicklung zu einem differenzierteren Frauenbild durch die sogenannten
,Diswomen"“ erkennen. Diese verkorpern keine passiven Hausmutterchen mehr,
sondern aktive Heroinen, die ihr Leben selbst bestimmen, jedoch vorwiegend
ausschlieBlich nach Liebe streben. Mit diesem Klischee wird dann in den 2000er
Jahren durch die arbeitende Tiana aufgeraumt, die nach einer Karriere als
Restaurantbesitzerin strebt. Dennoch endet der GroRteil dieser Filme fur Frauen in
einer Heirat und lasst somit wenig Gestaltungsfreiraum flr diversere weibliche
Schicksale in der Gesellschaft.

Auch bei der Darstellung von unterschiedlichen Ethnien kann man in den 1990er
Jahren eine essentielle Entwicklung beobachten, wobei hier erstmals
Protagonistinnen verschiedener Herkunft portratiert werden. Dabei ist besonders die
Umsetzung der indianischen und chinesischen Kultur eine interessante Veranderung,
wenn man die einfaltige Darstellung der schwarzen Arbeiter aus Dumbo bedenkt. Im
Jahr 2009 erscheint dann auch erstmals eine schwarze Prinzessin im Disneykanon,
die auch ein mannliches Pendant von dunkler Hautfarbe mit sich bringt, was als
Durchbruch in der Rassendarstellung gewertet werden konnte. Jedoch wird der
problematische Umgang mit diskriminierenden Rassismen in diesen Filmen niemals
explizit thematisiert, sondern lediglich versucht in Form von Anthropomorphismus zu
kaschieren.

Vielmehr noch wird ein Zusammenhang zwischen den Klassengrenzen und der
Rassentrennung offensichtlich. Denn in diesen Filmen dominiert nicht nur eine weilde
Herrscherklasse, die sich vorwiegend aus Mitgliedern kdniglicher Familien
zusammensetzt, sondern die Arbeiterschicht wird auch mit au3erlichen Merkmalen
bestimmter Bevolkerungsschichten versehen. Somit behandeln die Filme der 1990er
Jahre lediglich das Leben der Herrscherschicht, wahrend in den 2000er Jahren
vermehrt auch die Geschichten anderer Klassen erzahlt werden. Dennoch besteht
Disneys Vorliebe fir Royals weiler Hautfarbe nach wie vor und weist die geringste
Veranderung von diesen Aspekten auf.

Letztendlich wurde im Laufe dieser Arbeit festgestellt, dass sich die Disneyfilme nach
1990 im Bezug auf vielfaltigere Bilder von Gender, Race und Class eindeutig
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weiterentwickelt haben und derartige Grenzen durch komplexere Darstellungen
teilweise durchbrochen haben. Jedoch portratieren die Werke des Disneyimperiums
dennoch die dominanten Vorstellungen weiler Manner aus der Herrscherschicht und
kénnen somit eine problematische Verfestigung dieser Stereotypen in
Rezipientlnnen, vor allem Kindern, hervorrufen. Somit kdnnen diese Filme durch ihre
Vielseitigkeit einerseits faszinieren und aufklaren, missen jedoch andererseits mit

Vorsicht auf die Vermittlung von dominanten Ideologien genossen werden.
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Abstract

Diese Diplomarbeit beschaftigt sich mit den Gender-, Race- und Class-Darstellungen
in den Disneyfilmen nach 1990. Hierbei soll herausgefunden werden, ob diese Filme
dominante ldeologien vermitteln oder vorherrschende Klassen-, Rassen- und
Geschlechtergrenzen durchbrechen. Dabei werden zunachst die theoretischen
Definitionen von diesen Begriffen erlautert anhand der Wissenschaftler, die sie am
meisten gepragt haben. So wird ein Uberblick tGiber die Entwicklung dieser Termini
gegeben von Judith Butler Gber Stuart Hall bis Karl Marx. Anschliel3end wird
festgestellt, dass diese sich in einem Uberschneidenden Verhaltnis der
Intersektionalitat befinden und sie somit nicht getrennt voneinander betrachtet
werden konnen. Im Zuge dessen werden auch die Konzepte von Race als
Metasprache von Evelyn Higginbotham, das soziale Konstrukt von ,Whiteness® und
die Bewusstseinsphasen nach Anja Meulenbelt naher erortert. Daraufhin werden
diese theoretischen Konzepte praktisch umgesetzt in den Disneyfilmen Aladdin,
Pocahontas, Kiiss den Frosch und Rapunzel-Neu verféhnt. Dabei werden
Screenshots eingesetzt, um die unterschiedlichen Theorien zu veranschaulichen.
Dazu werden diverse Frauenbilder besprochen, wie etwa die Femme fatale, die
,Diswomen“, Mutter Erde, die Rolle der Prinzessin und der nicht-weil3en Frau. Unter
den Mannerrollen finden sich die schwachen Patriarchen, die verbotenen Prinzen,
die Bésewichte und die Verhandlung von Queerness in den ausgewahlten Filmen. Im
Bezug auf Race werden der Kolonialismus, die Rolle des ,anderen Mannes, die
schwarze/asiatische/indianische Prinzessin, die Bosewichte und die Anwendung von
Anthropomorphismus thematisiert. Danach wird das Konzept von Class durch die
Darstellung von Royals gegenliiber No-Name Charakteren und weil3en gegentber
nicht-weilken Personen genauer beleuchtet. Aul3erdem wird eine Verbindung
zwischen den Klassengrenzen und der Rassentrennung gezogen. Abschlief3end wird
das Veranderungspotential dieser Darstellungen aufgezeigt, bevor die Erkenntnisse
nochmals in einem Reslimee zusammengefasst werden. Letztendlich wird
festgestellt, dass diese Filme sowohl dominante ldeologien vermitteln, als auch durch
eine vielfaltige Darstellung von Rassen-, Klassen- und Geschlechterbildern diverse

Stereotypen aufbrechen.
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Abstract

This diploma thesis deals with the development of representations of class, gender,
and race in Walt Disney’s films after 1990. The research question is posed whether
these films display dominant stereotypes regarding these issues or if they break the
prevalent depictions of race, class and gender through a multifaceted portrayal.
Therefore these concepts will be focused on separately at first in order to be
connected to each other in the chapter about intersectionality. Additionally, the
metalanguage of race, the concept of whiteness and the phases of consciousness
will be explained further. Then these theoretical concepts will be applied to the
elected films Aladdin, Pocahontas, The Princess and the Frog and Tangled, where
the theories will be illustrated via screenshots. In this respect, the images of women
and men in these Disney films will be discussed as well as the realization of the
concepts of race and class. Afterwards these films will be examined concerning their
potential for social change of dominant ideologies. Finally, all of the gathered insights

will be summarised in a conclusion.
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	Nichtsdestotrotz wurde durch diese Geschichte die Kolonisation von Amerika verfälscht, indem gezeigt wurde, dass die Siedler wieder abreisen ohne, dass der tatsächlich stattgefundene Genozid thematisiert wurde. Außerdem wird abermals auf das Vorrecht ...
	Ferner durchbrechen Pocahontas und John Smith einerseits als das erste „gemischtrassige“ Paar zwar eine gewisse Rassengrenze, jedoch wird dies von der Tatsache überschattet, dass diese Beziehung letztendlich zum Scheitern verurteilt ist. Ebenso kann i...
	3.8. Küss den Frosch
	Dieser 2009 erschienene Disneyfilm ist das erste handgezeichnete und damit zweidimensionale Werk seit Beginn der 2000er Jahre und darüber hinaus erscheint hier erstmals eine afroamerikanische Protagonistin in Gestalt von Tiana. Dabei wird die Geschich...
	Der Film stellt hierbei eine moderne Neuinterpretation des Märchens Der Froschkönig von den Brüdern Grimm dar. Außerdem mag der Umstand, dass die Familie Obama zu der Entstehungszeit dieses Filmes gerade ins Weiße Haus einzogen ist, der ausschlaggeben...
	In diesem Film wird das New Orleans der 1920er Jahre porträtiert, dessen Gassen nicht nur von Jazzmusik durchflutet werden, sondern wo auch die Rassentrennung zwischen der schwarzen und weißen Bevölkerung offensichtlich wird. So arbeitet Tianas Mutter...
	Ansonsten wird die Rassenthematik in diesem Film nicht weiter direkt problematisiert, sondern wird vielmehr indirekt durch das Konzept des Anthropomorphismus ausgedrückt. Hier erscheint etwa das Krokodil Louis, das davon träumt mit den Jazzmusikern au...
	Außerdem wird in diesem Film erstmals die Geschichte eines Charakters aus der Unterschicht thematisiert, während die Oberschicht als verschwenderisch und naiv dargestellt wird. Tiana und ihre Mutter kommen aus der Arbeiterklasse und verdienen sich dur...
	Tianas Traum hingegen rührt von dem schmerzlichen Verlust ihres Vaters her, dem sie ihre Idee von der Eröffnung eines eigenen Restaurants verdankt. Dabei spielt für sie nicht nur der Wert der Familie, sondern auch ihre Karriere als Geschäftsfrau eine ...
	Darüber hinaus gilt Tiana aufgrund der überschneidenden Unterdrückungen der Klasse, der Hautfarbe und des Geschlechts als „triple-oppressed“. Damit dekonstruiert sie in ihrem Dasein als schwarze Frau aus der Arbeiterschicht vorherrschende Rassen-, Kla...
	Jedoch wird ihr Erfolg von der Tatsache überschattet, dass sie ihre Karriere lediglich der Hilfe und dem Geld des Prinzen Naveen verdankt, was ihre strebsamen Leistungen gewissermaßen abwertet. Denn dieser Umstand deutet an, dass sie ihren Traum niema...
	Nichtsdestotrotz ereignet sich besonders in diesem Film ein Durchbruch im Bezug auf die Darstellung von Geschlechterrollen. Abgesehen von der Tatsache, dass Tiana als erste schwarze Disneyprinzessin erscheint, ist sie auch die erste Protagonistin, nac...
	Auch im Bezug auf Männerrollen kann eine interessante Veränderung betrachtet werden. Durch den Charakter des nicht-weißen Prinzen Naveens ergibt sich hier ein Durchbruch in der Darstellung von schwarzen Männern. Bisher konnten schwarze Männer keine Ma...
	Ähnlicher Kritik wie Prinz Naveens visueller Umsetzung ist auch die Hauptfigur Tiana ausgesetzt. Dabei wird nicht nur ihr hellere Hautfarbe bemängelt, sondern auch ihre glatten Haare, die schwarze Frauen in der heutigen Gesellschaft zumeist zur Anpass...
	Die Tatsache, dass die Rassentrennung in diesem Film nicht weiter thematisiert wurde, ist mit der Bewusstseinsphase der Leugnung der Unterdrückung gleichzusetzen. Dabei verwehrt sich die dominante Seite gegen die Erkenntnis, dass eine derartige Diskri...
	Dadurch wird die Dominanz der Weißheit als nicht-rassifizierte Kategorie der Hautfarbe weiterhin bestätigt, da diese Form des „white talks“ durch das Verschweigen dieser Unterdrückung nicht dazu beiträgt dessen Privileg und Vormachtstellung zu dekonst...
	Schlussendlich kann dieser Film als eine Neuerung im Bereich der Darstellung von Geschlechterrollen angesehen werden, da sich Tiana als die erste karrierebewusste Frau in der Geschichte der Disneyfilme inszeniert. Als selbstbestimmte und unabhängige F...
	Interessanterweise lässt sich auch eine vermeintliche Öffnung in der Repräsentation von Homosexualität erkennen. Die bisher vorherrschende Heteronormativität könnte durch die stets gemeinsam auftretenden Geldgeber Tianas durchbrochen werden, denn ihr ...
	Ebenso essentiell ist die Erscheinung der ersten afroamerikanischen Disneyprinzessin, welche einen Versuch der Gleichstellung von schwarzen und weißen Menschen, auch in den Medien, darstellt. Jedoch scheinen schwarze Männer von dieser Ebenbürtigkeit n...
	Dennoch wird hier auch erstmals die Geschichte einer Figur aus der Arbeiterschicht erzählt, was das vorherrschende Privileg der Herrscherklasse nach Selbstverwirklichung außer Kraft setzt. Außerdem durchbricht Tiana durch ihren sozialen Aufstieg zur G...
	Nichtsdestotrotz kann dieser Film als eine Pionierleistung in der vielfältigen Geschlechter-, Rassen-und Klassendarstellung betrachtet werden, der jedoch, vor allem in der Verhandlung der Rassenproblematik, noch zu wünschen übrig lässt.
	3.9. Rapunzel – Neu verföhnt
	Der animierte Disneyfilm aus dem Jahr 2010 basiert auf einer modernen Adaption des Märchens Rapunzel und erzählt die Geschichte der Prinzessin Rapunzel, die von der alten Frau Gothel entführt und in einen Turm eingesperrt wird, da sich diese mithilfe ...
	In dieser Neuinterpretation des Märchenklassikers der Gebrüder Grimm wird abermals eine Vorliebe für die Abbildung der Herrscherschicht ersichtlich. Die Bevölkerung selbst wird dabei nur als eine gesichtslose und interessenlose Masse dargestellt, die ...
	Bezüglich der Darstellung von unterschiedlichen Ethnizitäten ist in dieser Geschichte festzuhalten, dass hier lediglich weiße Figuren erscheinen, was wiederum die Vorherrschaft der „Whiteness“ als dominante Norm verfestigt. Das vollständige Auslassen ...
	Allerdings lassen sich in der Umsetzung von Geschlechterrollen wiederum positive Entwicklungen erkennen. So ist etwa die Rolle der Stiefmutter Gothel die klassische Verkörperung einer Femme Fatale, die eine mächtige Frauenfigur darstellt, da sie durch...
	Rapunzel kann daher als eine emanzipierte Heroine angesehen werden, die ihr Schicksal selbst in die Hand nimmt. Dabei gehört sie aufgrund ihres Status als Königstochter der Herrscherschicht an und suggeriert somit, dass dieses Privileg der Selbstbesti...
	Nichtsdestotrotz kann man in Rapunzel eine Neuerung für die Rolle der Frau entdecken, insofern, dass angedeutet wird, sie habe Rider letztendlich den Heiratsantrag gemacht. Ungeachtet dieser Tatsache folgt Rapunzel dennoch dem Schicksal, das sich sche...
	In der Darstellung der Männerrollen hingegen erkennt man in Flynn Rider eine ähnliche Figur wie Aladdin. Er selbst entstammt dem gewöhnlichen Volk und verwischt durch seine Heirat mit Rapunzel gewissermaßen die Klassengrenzen, jedoch werden diese Klas...
	3.10. Veränderungspotential in den neuen Filmen

	4. Resümee
	In dieser Arbeit wurde versucht sich einen Überblick über die überschneidenden Unterdrückungen aufgrund von Klasse, Hautfarbe und Geschlecht zu verschaffen, welche dann konkret im Bezug auf die Disneyfilme nach 1990 besprochen wurden. Dabei wurde zunä...
	Im Hauptteil wurden dann die Entwicklungen von Gender-, Race- und Class-Darstellungen in den Disneyfilmen Aladdin, Pocahontas, Küss den Frosch und Rapunzel – Neu verföhnt thematisiert. Dabei wurde festgestellt, dass jene Filme einerseits stereotype Bi...
	Man kann etwa im Bezug auf die Geschlechterrollen in den 1990er Jahren eine Entwicklung zu einem differenzierteren Frauenbild durch die sogenannten „Diswomen“ erkennen. Diese verkörpern keine passiven Hausmütterchen mehr, sondern aktive Heroinen, die ...
	Auch bei der Darstellung von unterschiedlichen Ethnien kann man in den 1990er Jahren eine essentielle Entwicklung beobachten, wobei hier erstmals ProtagonistInnen verschiedener Herkunft porträtiert werden. Dabei ist besonders die Umsetzung der indiani...
	Vielmehr noch wird ein Zusammenhang zwischen den Klassengrenzen und der Rassentrennung offensichtlich. Denn in diesen Filmen dominiert nicht nur eine weiße Herrscherklasse, die sich vorwiegend aus Mitgliedern königlicher Familien zusammensetzt, sonder...
	Letztendlich wurde im Laufe dieser Arbeit festgestellt, dass sich die Disneyfilme nach 1990 im Bezug auf vielfältigere Bilder von Gender, Race und Class eindeutig weiterentwickelt haben und derartige Grenzen durch komplexere Darstellungen teilweise du...
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